




| 03 14. November bis 11. Dezember 2020



04 | Mein Notizblock

Das WIR-Magazin im Gerauer Land 
erscheint monatlich mit Informationen 
aus Kultur, Politik, Gewerbe und Vereins­
leben in Groß-Gerau, Dornheim, Waller­
städten, Büttelborn, Klein-Gerau, Worfel­
den, Trebur, Nauheim und Königstädten.

Herausgegeben von W. Christian Schmitt 
und Michael Schleidt

Nachdruck von Text und Anzeigen, auch 
auszugsweise, nur mit schriftlicher Ge­
nehmigung der Herausgeber.

IMPRESSUM: Redaktion - V.i.S.d.P. 
Rainer Beutel - Titel, Nauheim, Trebur, 
Königstädten (rainer.beutel@wir-in-gg.de)

Ulf Krone - Planung, Schlusskorrektur, 
Kolumnen, Büttelborn, Groß-Gerau 
(ulf.krone@wir-in-gg.de)

W. Christian Schmitt - Kultur & Sonder­
formate (wcschmitt@wir-in-gg.de)

Michael Schleidt - Handel & Gewerbe 
(michael.schleidt@wir-in-gg.de)

Die Verantwortung für namentlich gekenn- 
zeichnete Beiträge liegt bei den Autoren; 
die jeweiligen Inhalte müssen nicht die 
Meinung der Redaktion widerspiegeln.

Ansprechpartner Redaktion: R. Beutel 
c/o Presseservice Rhein-Main, Gundbach­
straße 19, 65428 Rüsselsheim-
Königstädten,  06142-1773667

WIR-Herausgeber-Büro: 
W. Christian Schmitt, Mörfelder Str. 1a, 
64521 Groß-Gerau,  06152-806124

Medienverlag Michael Schleidt: 
Claudiusstr. 27, 64521 Groß-Gerau, 
 06152-51163

Produktion, Foto/Video: 
Tina Jung, Werner Wabnitz, Jürgen 
Pilgerstorfer, Hans Welzenbach, Presse­
stellen, WIR-Archiv, Shutterstock

Anzeigen (anzeigen@wir-in-gg.de): 
Kerstin Leicht  0171-4462450 
Giuseppina Contino  0151-58964877 
Monika Gentz  0177-2147074

Mein Notizblock04

Demnächst in WIR:
Für die Ausgabe Januar/Februar ist u.a. vorgesehen: 
Der erste Teil unserer Umfrage unter den Spitzenkandidaten 
für die Kommunalwahl Anfang März.

Wem soll ich meinen Wunschzettel schicken?
Und wie sieht Ihre Eingabe ans Christkind diesmal für Weihnachten 2020 aus? Meine fühlt sich in Zei­
ten von Corona eher bescheiden an. Mir würde schon ausreichen, wenn ich wieder einmal unbeschwert 
(mit oder ohne Maske) durch die Stadt schlendern könnte, in der ich mich all die Jahre heimisch gefühlt 
habe. Wenn in meinem Stamm-Café die Bedienung mich freundlich begrüßen und mit einem Espresso 
Macchiato versorgen könnte. Wenn ich ohne Sorge, unbewusst einen Virus zu übertragen, mich mit mei­
nen Kindern und meiner Lieblings-Enkelin treffen dürfte. Wenn mein Lieblings-Italiener wieder geöffnet 
hätte, und ich auf seine Frage „Wie immer?“ nur zu nicken bräuchte. Wenn ich von meiner Nachbarin 
– ganz ohne Maske – erfahren würde, was es alles an Neuem über die Anwohner in der Straße, in der 
ich wohne, zu berichten gäbe. Auf meinem Wunschzettel steht auch die Frage, wann ich wieder zu Ver­
anstaltungen, Autorenlesungen, Konzerten, Ausstellungen, ins Museum etc. gehen, mich mit Freunden 
(z.B. beim Kulturstammtisch) unbekümmert zum Gedankenaustausch treffen könnte. Nebenbei gefragt: 
Warum eigentlich sind Kultur und deren Schaffende in den Augen unserer politischen Entscheidungsträ­
ger (nach wie vor) nicht „system-relevant“? Und: Wie lange sollen/müssen unsere WIR-Redaktionskonfe­
renzen auch weiterhin nur online stattfinden?
Aber auch dies würde ich mir noch wünschen: Dass unsere Kanzlerin nicht immer und weiter so verbis­
sen die „Mutti der Nation“ spielt und in Amerika endlich wieder ein ernst zu nehmender Präsident die 
Vorreiterrolle in der „freien Welt“ (wie es einst so hieß) übernehmen wird. Natürlich auch, dass unsere 
Gesellschaft endlich wieder zur Dialog- und Kompromissbereitschaft zurückfindet.
Mit all dem und noch einigem mehr wäre ich fast schon zufrieden. Solche „Geschenke“ dürfte man mir 
ohne Bedenken unter den Weihnachtsbaum legen. Bliebe nur noch ein kleines, sicher lösbares Problem: 
Wohin soll ich diesmal meinen Wunschzettel schicken? 
Ich wünsche Ihnen, unseren Lesern und Anzeigenkunden, im Namen des gesamten WIR-Teams eine 
möglichst coronafreie Weihnachtzeit und ein friedliches Wechseln ins neue Jahr.

Giuseppina Contino

W. Christian Schmitt 
ist der für Redaktion, Kultur und Kon-
zeption zuständige Herausgeber des 
WIR-Magazins; wcschmitt@wir-in-gg.de

Michael Schleidt Ulf Krone Tina Jung Kerstin LeichtRainer Beutel



08	 Nachgefragt 
49 „WIR-Tischgespräche“ haben bislang über die Jahre stattgefunden, das 50., geplant 
mit Sabine Funk, Vorstands-Mitglied der Kreissparkasse, fiel allerdings der Corona-Pan­
demie zum Opfer. Deshalb, quasi als Ersatz führten wir schriftlich dieses Interview, in 
dem wir einige der Fragen behandeln wollten, die wir ihr auch in trauter Runde gestellt 
hätten. Gesprächspartner damals wie heute war WIR-Herausgeber W. Christian Schmitt.

10	 WIR-Jahresumfrage 
Die Corona-Pandemie wird uns voraussichtlich noch länger begleiten. Doch wie geht es wei­
ter, auf was müssen wir uns im täglichen Leben einstellen? Das wollten wir von den Entschei­
dungsträgern im Gerauer Land erfahren und haben deshalb die Frage gestellt: Wie muss Ihrer 
Meinung zufolge unser Leben, unser Alltag im neuen Jahr 2021 aussehen?

14	 Aus der Kirche 
Die Corona-Krise ist keine schnell vorübergehende Zeiterscheinung. Auswirkungen spüren wir 
alle, im alltäglichen Leben, im Beruf, im sozialen Umfeld. Längst zeichnet sich ein Struktur­
wandel ab, der ältere Veränderungsprozesse noch beschleunigen könnte. Wie begegnen Ent­
scheidungsträger und Institutionen dieser Entwicklung? Rainer Beutel vom WIR-Magazin hat 
sich bei Birgit Schlegel, Dekanin der Evangelischen Kirche im Kreis Groß-Gerau, erkundigt.

18	 Die Engagierten 
Landauf, landab gibt es Menschen, die sich durch ihr gesellschaftliches Engagement aus­
zeichnen - in Vereinen, im Berufsleben, in Parteien oder eher still im Hintergrund. In loser 
Folge stellt das WIR-Magazin Personen vor, die sich auf diese Weise hervortun. Ein Beispiel 
ist der Vorsitzende des Groß-Gerauer Turnvereins, Walter Endner. Seit elf Jahren führt er 
den fast 175 Jahre alten Großverein, der 2021 sein Jubiläum begeht.

WIR im Gerauer Land
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Klein-Gerau (24), Afrikanisches Bilderbuch (26), Meine Jugendzeit (26), Ausgehtipps (28), 
Termine (29), Vorsicht Falle (30), Rechtstipp (30), Handel & Gewerbe (32), 
Kurz & bündig (36), Gerauer Puzzle (38)

300In dieser Ausgabe:

Das nächste WIR-Magazin erscheint am 
23. Januar 2021, Anzeigenschluss: 14. Januar, 
Redaktionsschluss: 8. Januar 2021

Fragen zur Zustellung? Wir helfen gerne weiter:
M. Schleidt Medienverlag, Tel. 06152-51163 oder 
michael.schleidt@wir-in-gg.de
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Die Entscheidung …
für die Sporthalle der Martin-
Buber-Schule in Groß-Gerau als 
Standort eines Corona-Impfzent­
rums hat einen guten Grund: Die 
Kreisstadt liegt zentral, Rüssels­
heim im Nordkreis wäre aus geo­
graphischer Sicht nicht geeignet 
– auch wenn es die Option gege­
ben hat, leere Hallen der Firma 
Opel zu nutzen. Der Schul- und 
Vereinssport muss und wird das 
angesichts der sich zuspitzenden 
Gesundheitslage verschmerzen. 
Der Ablauf des Impfens soll dem 
des Blutspendens ähneln: An­

meldung, Beratung durch einen 
Arzt, Impfung, kurzes Ausruhen, 
fertig. Vorrang beim Impfen sol­
len Hochrisikogruppen und medi­
zinisches Personal haben.

Eine schlechte 
Nachricht …
aus Trebur erreichte Statistiker 
kurz vor dem ersten Advents­
wochenende: Das Seniorenheim 
in der Eichenstraße 10 wurde 
zum Hotspot. Plötzlich waren 
20 Bewohner und sechs Mit­
arbeiter mit Covid-19 infiziert, 
eine Woche später waren es 

Kaum noch 
überraschend …

traf die Meldung aus Nauheim 
ein, dass das seit zwei Jahr­
zehnten fortdauernde Geschäf­
testerben in der Königstädter-/
Bahnhofstraße, der alten „KöBa-
Einkaufsmeile“, einen weiteren 
Schritt voranschreitet. Die Volks­
bank Mainspitze kündigte an, ihre 
Pforten mitten im Ort dichtzuma­
chen. Die Entscheidung sei nicht 
leicht gefallen, sagt das Institut, 
das letztlich aus wirtschaftlichen 
Überlegungen handelt. Das Ser­

bereits 50 Bewohner und zehn 
Mitarbeiter. Dadurch schnellten 
die Corona-Zahlen in der Groß­
gemeinde deutlich nach oben. 
Heimleiter Michael Adrian ver­
anlasste zusätzliche Sicherheits­
vorkehrungen, darunter Schutz­
anzüge, Masken und Visiere für 
Besucher, die ihre Angehörigen 
allerdings nur noch in Ausnah­
mefällen besuchen dürfen. Die 
Ursache des hohen Infektionsge­
schehens blieb unklar. Auch das 
Seniorenhaus Nauheim war kürz­
lich betroffen. Dort habe sich die 
Lage normalisiert, heißt es.

Die Sporthalle der Martin-Buber-Schule wird ein Impfzentrum. Das Treburer Seniorenheim wurde zum Corona-Hotspot.



kommentiert von Rainer Beutel

viceaufkommen sei erheblich zu­
rückgegangen. Ihre Bankgeschäf­
te wickelten Kunden – letztlich 
aufgrund immer weniger Filialen – 
meist online ab. In der KöBa gab 
es einst drei Banken – ab 2021 
keine einzige mehr.

Stolperfallen …
und andere bauliche Probleme 
wie zu hohe Bordsteine im Ein­
kaufszentrum Königstädten soll­
ten baldmöglichst beseitigt wer­
den, wünschen sich Ortspolitiker 
und Stadtverordnete und fordern 
von der Stadt Rüsselsheim dafür 

500.000 Euro im Haushalt. Ein 
entsprechender Antrag wurde im 
Stadtteilgremium angenommen. 
Doch einigen Kommunalpolitikern 
schwant nichts Gutes ob einer 
zeitlichen Hürde: Er glaube nicht 
an eine Umsetzung 2021, sagt 
beispielsweise Ortsbeiratsmitglied 
Johann Heinrich Schleidt (CDU).

Wie funktioniert die 
Kommunalwahl, …

fragt die Verwaltung des Kreises 
Groß-Gerau? Das Büro für Frau­
en- und Chancengleichheit gibt 
darauf Antworten – auf www.
kreisgg.de und auf dem YouTube-
Kanal des Kreises. Die Absicht, 

auf diese Weise in einem Super­
wahljahr mit Bundestags- und 
Landratswahl aufzuklären, ist 
löblich. „Wer das Video gesehen 
hat, weiß, wie viele Stimmen 
bei der Kommunalwahl verge­
ben werden dürfen“, sagt Land­
rat Thomas Will, der übrigens 
Spitzenkandidat der SPD bei der 
Kreistagswahl am 14. März ist 
und ein gewonnenes Mandat gar 
nicht annehmen dürfte, wenn er 
Landrat bleiben will. Das wird im 
Video allerdings nicht erklärt.

Haben Sie Fragen, Anregungen oder Kritik zu unseren 
Themen? Wir wollen wissen, worüber die Leute reden. 
Also reden Sie mit – auf unserer Homepage www.wir-in-
gg.de. Mit der Kommentarfunktion können Sie uns Ihre 
Meinung zum jeweiligen Thema schreiben und lesen, 
was andere darüber denken.

Die Volksbank Mainspitze schließt zum Jahresende. Der Ortsbeirat wünscht sich eine EKZ-Sanierung.

www.wir-in-gg.de
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Veröffentlichung im WIR-Magazin 
bekam ich viel positive Resonanz. 
Auf eine Wiederholung hatte ich 
mich schon sehr gefreut. Aber lei­
der lässt es die aktuelle Corona-
Situation nicht zu. Wenn man in 
der Öffentlichkeit steht – besteht 
nun mal auch das Interesse an 
der Person. Einen kleinen Einblick 
ins Private zu geben, ist für mich 
in Ordnung. Gerne habe ich auch 
die weiteren Tischgespräche ver­
folgt und durfte über Menschen, 
die ich bereits kannte, noch ein 
wenig mehr erfahren.

Wie erklärt sich Sabine Funk Ihre 
beruflichen Erfolge, die einst da-
mit begannen, dass Sie als Sym-
pathieträgerin auf Plakaten der 
Kreissparkasse zu sehen waren?

Sabine Funk: Zum einen kann ich 
sagen, dass mir meine Arbeit bei 
der Kreissparkasse immer sehr 
viel Spaß gemacht hat, egal in 
welcher Position ich tätig war, 
war ich immer sehr zufrieden. 
Dass ich es mal soweit schaffe, 

habe ich meinen jeweiligen Vor­
gesetzten zu verdanken, die mich 
immer gefordert und gefördert 
haben. Daraus habe ich immer 
Energie für meine Arbeit gezogen. 
Gerne habe ich Verantwortung 
übernommen – unabhängig da­
von, welche Arbeitsbelastung dar­
aus resultierte. Organisieren, Ent­
scheidungen treffen, Lösungen 
finden – sind Dinge die mir große 
Freude bereiten. Mit Sicherheit 
gehörte ich nie zu den Bedenken­
trägern und war meinem Arbeit­
geber gegenüber immer loyal. 
Werte wie Zuverlässigkeit und 
Verantwortungsbewusstsein sind 
mir wichtig.

Die WIR-Tischgespräche zählen 
mit zu den am längsten bei uns 
laufenden Serien. Und auch die 
jeweils dazu auf der WIR-Web-
site unter wwww.wir-in-gg.de 
abrufbaren Video-Clips erfreu-
en sich lebhafter Nachfrage. Ich 
habe einmal nachgeschaut und 
festgestellt, dass unser Video-

Clip mit Ihnen zu den sieben am 
meisten angeklickten Gesprächen 
zählt. Man kennt und schätzt Sie, 
weil Sie als Gesprächspartne-
rin Nähe zulassen. Soll heißen: 
dass Sie jeweils auf Augenhöhe 
mit Kunden, Mitarbeitern und 
Journalisten reden. Was hat sich 
möglicherweise bei Ihnen verän-
dert, nachdem Sie gelernt haben, 
zudem auch via Kamera mit Zu-
schauern zu „kommunizieren“? 

Sabine Funk: Kamera, Bühne 
etc. habe ich nie gesucht – aber 
in meiner Position gehört es mit 
dazu. Also stellt man sich diesen 
Dingen. Wichtig ist es, sich treu 
zu bleiben und sich nicht zu ver­
stellen. Insofern habe ich immer 
meinen Dialekt beibehalten und 
konnte dadurch auch schöne Pro­
jekte umsetzen, bei der die Ka­
mera eine Rolle spielte, aber man 
sich vertraut fühlte. U.a. auch 
mit Ihnen, Herr Schmitt. Sehr 
gerne erinnere ich mich an un­
sere gemeinsame Abschlussver­
anstaltung zu unserem MundArt-
Wettbewerb ‚Mer sin vun do!‘ in 
der Stadthalle in Groß-Gerau. Aus 
diesem Wettbewerb folgten viele 
weitere Dinge – wie z.B. die Un­
terstützung des Mundart-Theaters 
„Eher wie nedd“ unter Leitung 
von Walter Ullrich, Pfarrer i.R. 
Mit Unterstützung der Mitarbeiter 
der Werkstätten für Behinderte 
Rhein-Main e.V. erstellen wir den 

Vor dem Auftaktgespräch zu der 2013 gestarteten 
Serie „Tischgespräche“ waren wir in der Redaktion 
überhaupt nicht sicher, ob dieses neue Format unse-
re WIR-Leser interessieren könnte – und wurden ei-
nes Besseren belehrt. Mittlerweile haben 49 „WIR-
Tischgespräche“ stattgefunden, das 50., geplant mit 
Sabine Funk, Vorstands-Mitglied der Kreissparkasse, 
fiel allerdings der Corona-Pandemie zum Opfer. Des-
halb quasi als Ersatz führten wir schriftlich dieses 
Interview, in dem wir einige der Fragen behandeln 
wollten, die wir ihr auch in trauter Runde gestellt 
hätten. Gesprächspartner damals wie heute war 
WIR-Herausgeber W. Christian Schmitt.

Vielleicht entwickelt sich 
noch was ganz Neues
Liebe Frau Funk, ich erinnere 
mich noch genau an unser al-
lererstes WIR-Tischgespräch, 
das wir – Werner Wabnitz und 
ich – bei Ihnen in häuslicher At-
mosphäre in Biebesheim führen 
konnten und das wir in unserer 
Ausgabe Nr. 208 (vom 20.04 
-17.05.13) veröffentlichten. Be-
schreiben doch bitte auch Sie 
(noch einmal), an was Sie sich im 
Rückblick auf diese Begegnung 
von vor sieben Jahren noch beson-
ders erinnern.

Sabine Funk: Ich kann mich auch 
noch sehr gut an unser gemein­
sames Gespräch erinnern. Zumal 
es für mich ein absolutes Novum 
war – ein Interview in dieser Art 
und Weise zu führen, und etwas 
aufgeregt war ich auch. Letztend­
lich bleibt mir die Erinnerung an 
einen sehr schönen Abend – wie 
unter Freunden. Das laufende 
Tonband und die Kamera waren 
schnell vergessen, und wir hat­
ten auch viel zu lachen. Nach der 

Gemeinsamer Rückblick: Sabine Funk, 
Vorstandsmitglied der Kreissparkasse, und WIR-
Herausgeber W. Christian Schmitt (Archivfoto)

Zur Person: Sabine Funk ist in Biebesheim im Kreis Groß-Gerau aufgewachsen und begann im Jahr 1978 bei der 
Raiffeisenbank ihrer Heimatgemeinde die Ausbildung zur Bankkauffrau. Nach dem erfolgreichen Abschluss wech­
selte sie im Jahr 1981 zur Kreissparkasse Groß-Gerau und arbeitete zunächst im Geschäftsstellenbereich. Fünf Jah­
re später wurde ihr die Leitung der Geschäftsstelle in Klein-Gerau anvertraut. Nach erfolgreicher Weiterbildung zur 
Sparkassenbetriebswirtin übernahm sie im Jahr 1988 Führungsverantwortung als Gruppenleiterin im Kundenzent­
rum der Hauptstelle in Groß-Gerau und ab 1995 im Marktfolgebereich. Im Jahr 2003 wurde Sabine Funk die Lei­
tung der Zentralen Marktfolge übertragen, bevor sie am 1. Januar 2008 in den Marktbereich zurückkehrte und die 
Position der Direktorin Privatkunden mit Verantwortung für alle Geschäftsstellen der Sparkasse übernahm. Zwei 
Jahre später wurde sie zum stellvertretenden Vorstandsmitglied ernannt, und seit dem 1. Januar 2012 gehört sie 
als erste Frau der Groß-Gerauer Sparkassen-Geschichte dem Vorstand an. Als Marktvorstand trägt Sabine Funk 
Verantwortung für das Privatkundengeschäft und den gesamten Geschäftsstellenbereich der Sparkasse, für den 
Marktfolgebereich Passiv/Dienstleistungen, die Abteilung Medialer Vertrieb sowie Geldwäsche/Compliance/Fraud.
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bei Sabine Funk

Küchenwelt von Möbel Heidenreich GmbH, Darmstädter Str. 123, 64521 Groß-Gerau

Entdecken Sie die neusten 
Küchentrends auf rund 1000m2 
Kompetenzfläche. Große Marken, 
kleine Preise und Ihr persönlicher 
Küchenprofi freuen sich auf Sie!
Jetzt Beratungstermin vereinbaren unter 

Tel: 06152 / 177 66 20

NEU in Groß-Gerau

N E U  I N  D E R
D A R M S T Ä D T E R
S T R A S S E  1 2 3

Direkt gegenüber vom Dornberger 
Bahnhof in Groß-Gerau

Paradies 
Uhren- & Schmuckliebhaber

jährlich erscheinenden Kalender 
unseres Hauses mit vielen tollen 
Bildern von Werner Wabnitz und 
Hans Welzenbach aus unserem 
schönen Kreisgebiet. Das alles be­
reitet mir sehr viel Freude, und da­
für gehe ich gerne mit den betei­
ligten Menschen vor die Kamera. 
Dies ist natürlich auch ein großer 
Vorteil meiner jetzigen Position, 
die einem die Möglichkeit bietet, 
solche Dinge zu unterstützen.

Nicht nur fürs WIR-Magazin 
zähl(t)en Sie zu den beliebtesten 
Gesprächspartnern. Ich verbinde 
Interviews stets damit, meinen 
Gesichtskreis zu erweitern, von 
Erfahrungen anderer zu profi-
tieren. Was bedeutet Ihnen, eine 
publizistische Plattform nutzen 
zu können? 

Sabine Funk: Das WIR-Magazin 
wird sehr gerne gelesen und hat 
einen großen Erreichungs- und 
Wirkungsgrad in unserem Ge­
schäftsgebiet. Es gibt uns gute 
Möglichkeiten, Informationen zu 
transportieren. Wie z.B. Berichte 
zu Sicherheitsfragen in der Digita­
len Welt oder zu aktuellen Betrugs­
versuchen. Leider passieren diese 
Dinge und werden wahrschein­
lich noch zunehmen oder noch 
raffinierter und erfindungsreicher 
werden. Das WIR-Magazin bietet 
hierzu die optimale Plattform, um 
zu informieren und so eventuell 
die Leserschaft z.B. vor Betrug zu 
schützen. Oder auch über die Viel­
falt der digitalen Möglichkeiten zu 
informieren, um an der einen oder 
anderen Stelle das Leben leichter 
zu machen. Dies hat für uns einen 
hohen Stellenwert. 

Sie haben intern angekündigt, 
dass Sie demnächst aus dem Vor-
stand und damit aus der Kreis-
sparkasse ausscheiden werden. 
Wie lautet denn die (vorläufige) 
Erfolgsbilanz einer Vorständin 
der Kreissparkasse (wie das man-
cherorts mittlerweile Sprachge-
brauch zu sein scheint), die für 
viele zum Gesicht dieses Geldins-
tituts geworden ist?

Sabine Funk: Bei der Kreisspar­
kasse konnte ich vieles bewir­
ken und umsetzen. Dafür hatte 
ich immer einen großen Hand­
lungsspielraum und gute Umset­
zungsmöglichkeiten. Die Verän­

derungsgeschwindigkeit zurzeit 
ist allerdings enorm. Stillstand 
gibt es nicht mehr. Die Zukunft 
im Finanzwesen ist geprägt von 
permanenten Veränderungs– und 
Umsetzungsprozessen und rasan­
ter Digitalisierung. Vieles wird sich 
gravierend verändern. Insbeson­
dere für ältere Menschen ist dies 
eine große Herausforderung, auf 
Kundenebene ebenso wie auf Mit­
arbeiterseite. Dies gilt es zu be­
gleiten. Auch für mich waren viele 
Veränderungen eine große Her­
ausforderung, welche ich gemein­
sam mit meinen Mitarbeitern aber 
immer gut meistern konnte. Man­
ches ist perspektivisch einfach 
notwendig, unabhängig davon, ob 
es einem persönlich gefällt.

Was war das Wichtigste in Ihrem 
bisherigen (beruflichen) Leben? 
Und was würden Sie möglicher-
weise heute anders machen?

Sabine Funk: Persönlich kann ich 
mit sehr großer Zufriedenheit zu­
rückblicken. Die Sparkasse hat mir 
immer gute Chancen geboten. Ins­
besondere auch die Möglichkeiten 
nach meiner Ausbildung zur Bank­
kauffrau, die Weiterbildung zur 
Sparkassenfachwirtin und dann 
zur Sparkassenbetriebswirtin. Das 
Glück, dass ich gute Vorgesetzte 
hatte. Viele Kolleginnen und Kol­
legen, mit denen sich privat gute 
Freundschaften entwickelt haben. 
Tolle Menschen, die ich als Kun­
den oder Vertriebspartner kennen­
lernen durfte. Besonders schöne 
Zeiten, wenn ich daran zurück 
denke an meine Tätigkeiten im 
Service oder in der Beratung, sei 
es in der Hauptstelle oder meine 
Geschäftsstellenzeiten in Büttel­
born oder Klein-Gerau. Auch als 
Karnevalsprinzessin oder Aktive 
im Karnevalsverein – daran denke 
ich sehr gerne zurück. Für diese 
Dinge bin ich sehr dankbar, sie er­
lebt zu haben. Zum Schluss waren 
es immer wertvolle menschliche 
Begegnungen. Zu allem Positiven 
gab es natürlich auch manchmal 
weniger Schönes. Aber das Positi­
ve war letztlich überwiegend. Ich 
kann sagen: Ich würde es genau 
wieder so machen.



10 WIR-Umfrage zum Jahresende

Ich halte es mit Dietrich Bon-
hoeffer: „Von guten Mächten 
wunderbar geborgen, erwarten 
wir getrost, was kommen mag. 
Gott ist mit uns am Abend und 
am Morgen, und ganz gewiss an 
jedem neuen Tag.“
(Helmut Bernhard, Pfarrer der 
evangelischen Kirchengemeinde 
Groß-Gerau)

Wir werden mit Einschränkun-
gen leben müssen, bis ein Groß­
teil der Bevölkerung geimpft ist 
– zum Glück kann damit bereits 
in den nächsten Wochen begon­
nen werden, und wir können auf 
ein zeitnahes „Leben nach Co­
rona“ hoffen. Ich wünsche mir, 

den bewahrt wird.  Lassen Sie uns 
mit Rücksicht, Umsicht aber auch 
Zuversicht in das neue Jahr gehen. 
Ich wünsche allen in Groß-Gerau 
ein gutes, zufriedenes neues Jahr, 
aber vor allem Gesundheit!
(Klaus Meinke, Stadtverordneten
vorsteher Groß-Gerau/SPD)

Die Pandemie hat uns gezeigt, 
wie verletzlich, ja teilweise ohn­
mächtig wir in dieser globalisier­
ten Welt trotz aller fortschritt­
lichen Technologien sind. Die 
Vorsicht und die Hygiene-Maß­
nahmen werden uns auch noch 
im Jahr 2021 begleiten – bis ge­
nügend Menschen immun sind. 
Ich hoffe, dass der angekündigte 
Impfstoff wirkt und es genügend 
vernünftige Leute gibt, die sich 
impfen lassen. Dann wird auch 
wieder das Reisen, Essen gehen, 
Freunde und Verwandte treffen 
und das unbekümmerte Einkau­
fen in den Städten ohne Ein­
schränkungen möglich sein.

(Jörg Leinekugel, 1. Vorsitzender 
Gewerbeverein Groß-Gerau)

dass wir durch die Pandemie als 
Gesellschaft gelernt haben, das 
Leben bewusster zu erleben, es 
als Geschenk zu sehen und damit 
auch auf unseren Nächsten mehr 
Acht zu geben. Wir sollten Mut 
haben, den Pandemie-Leugnern 
und Intoleranten, die nicht an 
einem gemeinsamen Strang mit­
ziehen wollen, selbstbewusster 
entgegen zu treten.
(Sabine Bächle-Scholz, MdL/CDU)

Das zu Ende gehende Jahr war 
beherrscht von der Pandemie und 
Einschränkungen, aber auch von 
der Erfahrung, wie wichtig soziale 
Kontakte, menschliche Nähe und 
Zusammenhalt für uns sind. Wir 
hoffen alle auf Medikamente und 
Impfstoffe. Am 14. März 2021 
ist Kommunalwahl unter außerge­
wöhnlichen Umständen.  Ich hof­
fe, dass in unserer Stadt weiterhin 
die Interessen unserer Bürgerin­
nen und Bürger demokratisch und 
verantwortungsbewusst vertreten 
werden und dass weltweit die Pan­
demie eingedämmt und der Frie­

Wir sollten zuversichtlich und be-
sonnen bleiben. In der Pandemie, 
die uns aus dem bis dahin norma­
len Alltag gerissen hat, sollten wir 
zwei Dinge mitnehmen: Erstens, 
dass nichts selbstverständlich ist, 
und zweitens, dass wir aus der 
Krise eine Chance entwickeln. 
Wichtig ist, dass wir den Zusam­
menhalt, den wir 2020 erfahren 
haben, ins neue Jahr übertragen, 
sodass wir gemeinsam eine aku­
te nationale medizinische Not­
lage verhindern. Danke an alle 
die, die das verantwortungsvoll 
mitgetragen haben und weiterhin 
mittragen. Der Weg – auch dank 
Impfung – muss zurück in eine 
verantwortbare Normalität gehen.
(Ines Claus, MdL/CDU)

Die Corona-Pandemie hat auch 
die Kirchen vor ungeahnte Her-
ausforderungen gestellt, die mit 
viel Engagement gemeistert wer­
den konnten. Die Pandemie hat 
aber auch gezeigt, was wirklich 
zählt im Leben: Mitmenschlich­
keit, Solidarität und Vertrauen auf 

WIR-Umfrage zum Jahresende
Die Corona-Pandemie wird uns voraussichtlich noch länger begleiten. Doch wie geht es weiter, auf was müssen 
wir uns im täglichen Leben einstellen? Das wollten wir von den Entscheidungsträgern im Gerauer Land erfahren 
und haben deshalb die Frage gestellt: Wie muss Ihrer Meinung zufolge unser Leben, unser Alltag im neuen Jahr 
2021 aussehen?
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die liebende Führsorge Gottes in 
jeder Lebenslage. Mögen die Er­
kenntnisse aus den Erfahrungen 
mit der Pandemie unser Leben 
im Jahr 2021 bestimmen, auch 
dann noch, wenn die Pandemie 
überwunden ist.
(Christof Mulach, kath. Pfarrer von 
Nauheim und Königstädten)

Auch wenn es sich angesichts 
der momentanen Lage seltsam 
anhören mag, wir sollten zuver­
sichtlich in die Zukunft blicken. 
Wenn wir uns auf das besinnen, 
was wirklich wichtig ist für un­
ser Leben, einen respektvollen 
Umgang miteinander pflegen 
und uns gegenseitig unterstüt­
zen, wo immer es möglich ist, 
haben wir schon viel erreicht. 
Ich verstehe die Sorgen und 
Nöte, die zahlreiche Menschen 
umtreiben. Doch eins muss uns 
doch klar sein: Unser großes 
Ziel – ein Leben, das reich ist 
an Begegnungen mit Freunden 
und Bekannten, Erlebnissen in 
kulturellen Einrichtungen und 
bei vielfältigen anderen Freizei­
taktivitäten – erreichen wir nur 
gemeinsam. Daher lautet mein 
Appell für die Wochen des Win­
ters: Rücksicht üben, Regeln be­
achten.

(Erhard Walther, Bürgermeister 
Groß-Gerau/CDU)

Ich wünsche uns wieder mehr 
Begegnungen und bin guter 
Hoffnung, dass uns das mit der 
Maske und einer zügigen freiwilli­
gen Impfung auch gelingt - keiner 
sollte lange darauf warten müs­
sen! Mit Respekt und Rücksicht 
wird sich die „neue Normalität“ 
einstellen. Kultur, Sport, Erlebnis 
und Unterhaltung brauchen hier­
bei wieder spürbar mehr Platz.

(Stefan Sauer, MdB/CDU)

Der in Aussicht gestellte Corona-
Impfstoff wird uns hoffentlich 
mittelfristig wieder in Richtung 
Normalität bringen. Bis dahin 
kommen wir auch weiterhin nicht 
um die inzwischen gewohnten 
Abstands- und Hygienemaßnah­
men herum. Die Pandemie hat 
aber nicht nur Schlechtes ge­
bracht: An vielen Stellen achten 
wir noch etwas mehr auf unsere 
Mitmenschen, und wir sind deut­
lich innovativer geworden. Das 
sollten wir 2021 beibehalten.

(Jochen Engel, Bürgermeister 
Trebur/Freie Wähler)
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Schützen Sie
sich und Ihr
Konto vor Betrug!

kskgg.de/sicher

Falsche Polizisten, Anrufe angeblicher Sparkassen- 
oder Microsoft-Mitarbeiter, Enkeltrick: Immer wieder
versuchen Betrüger andere Menschen um ihr Geld
zu bringen. Gesundes Misstrauen und Ruhe bewah-
ren kann in solchen Situationen helfen. Lassen Sie
sich nicht unter Druck setzen.
o

Ignorieren Sie Anrufe und E-Mails, in denen Sie
aufgefordert werden, persönliche Informationen
wie IBAN, PIN, TAN oder Kreditkartendaten preis-
zugeben!

Wir kommen aus einem Jahr, 
das für viele mit außergewöhn­
lichen Einschränkungen in vie­
len Bereichen verbunden war. 
Wie haben aber auch Werte 
wie Solidarität, Rücksichtnahme 
und Bescheidenheit wieder neu 
wahrgenommen. Dies gepaart 
mit Hoffnung, Zuversicht und 
dem Mut sich den Herausforde­
rungen gemeinsam zu stellen, 
kann für uns alle ein besonde­
res Jahr 2021 werden. Ich per­
sönlich freue mich auf jeden Fall 
wieder auf persönliche Begeg­
nungen.

(Jan Fischer, Bürgermeister 
Nauheim/CDU)

Das neue Jahr steht vor der Tür 
und viele von uns werden sich 
Gedanken machen, wie es wohl 
aussehen wird, wenn Corona 
uns weiter begleitet. Ich würde 
mir zunächst einmal wünschen, 
dass möglichst schnell ein Impf­

stoff auf den Markt kommt, so 
dass ein Ende der Pandemie in 
Sicht rückt. Sorge habe ich, dass 
viele Menschen in Gastronomie, 
Kunst und Musik und anderen 
Arbeitsbereichen arbeitslos wer­
den, weil es zahlreiche Insolven­
zen geben wird. Ich wünsche 
mir, dass Menschen nach wie 
vor ihr Auskommen haben und 
dass der Staat auch alles dafür 
tut. Älteren Menschen sollten re­
gelmäßige Kontakte zu ihren An­
gehörigen erlaubt sein, so dass 
sie nicht vereinsamen. Alles in 
allem werden wir aber weiter 
sehr vorsichtig sein müssen.
(Esther Häcker, ev. Pfarrerin von 
Nauheim und Königstädten)

Ich denke, die Corona Pandemie 
und ihre Gegenmaßnahmen wer­
den uns noch länger im neuen 
Jahr begleiten. Es wäre schön, 
wenn wir es schaffen, unter den 
Hygienebestimmungen viele Be­
triebe zu öffnen. Nehmen wir 
einfach auch mehr  Rücksicht 
aufeinander und versuchen. so 
gut es geht, damit umzugehen.

(Ludwig Boßler, Gewerbevereins
vorsitzender Nauheim)

WIR-Umfrage zum Jahresende



Zertifizierte Gebrauchtwagen

 No risk.
  Just fun.

Jetzt  

bei uns 

 informieren.
   

Sollten wir die Pandemie über-
winden können, werde ich natür­
lich alles nachholen, auf das ich 
in diesem Jahr verzichten musste, 
Urlaub, Kino, Theater, Konzerte, 
Freunde treffen, Ausstellungen, 

Weinabend am Wiegehäuschen 
in Königstädten usw. Leider ist 
die Normalität aber sehr unwahr­
scheinlich, d.h. weiter Beschrän­
kungen, Maskentragen, Abstand 
halten. Was tun? Den TV mit 
großer Zurückhaltung benutzen, 
stattdessen phantasievoll Neues 
beginnen und ausprobieren und 
das eigene Leben damit berei­
chern. Mit einer guten Freundin 
oder Freund zu Fuß oder mit dem 
Rad unsere direkte Umwelt und 
das schöne Umland erkunden.

(Karl-Heinz Schneckenberger, 
Ortsvorsteher 
von Königstädten)

Ich lieg mit dir 
in einem engen Traum 
umschwärmt 
von Freiheit 
und dem Traum ergeben

Und über allen Engeln 
schwebt die Zeit 
umarmen sich 
Erinnerung 
und Leid

Versenke dich 
mit mir ins Leben

Wir taumeln Hand 
in Hand 
in ein privates Fliehn 
wenn Tagesschreie 
splittern 
und Bürokraten beben

Denn stets ist überall 
der Liebe großes Lied 
lebendig Dur und Moll 
wenn deine Knospe blüht

Versenke dich 
mit mir ins Leben

Siggi Liersch 
ist ehem. Lehrer und Liedermacher in 
Mörfelden-Walldorf; 
siegfried.liersch@gmx.de

Lyrikecke (59)

Privates Fliehn
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Erledigung aller Formalitäten
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64521 Groß-Gerau

Schreinerei + Bestattungen
Bernd Schöneberger
Neustraße 20, 64572 Worfelden

Telefon 06152 - 911219

Schöneberger
Bestattungen

Bernd

www.bestattungen-schoeneberger.de

die

SchmiedeGold

Frau Schlegel, die Corona-Pandemie stellt 
unser gewohntes Leben auf den Kopf, mit 
Auswirkungen auf alle Lebensbereichen. 
Wie ist Ihr Dekanat betroffen? Was macht 
Corona mit der Kirche?

Birgit Schlegel: Vorab: In unseren Gemein­
den gibt es ein großes Engagement und vie­
le kreative Ideen, um nah bei den Menschen 
zu bleiben. Jede Gemeinde hat gründlich 
und verantwortungsvoll Hygiene-Schutz-
Konzepte für ihre Räume erarbeitet und 
umgesetzt. Gleichzeitig wird in dieser Zeit 
auf vieles verzichtet, was uns viel bedeutet: 
unbefangene Gemeinschaft mit vielen Men­
schen, gemeinsamer Gesang, körperliche 
Nähe in freundschaftlichen und tröstenden 
Umarmungen und manches mehr. 

Welche Folgen hat das?

Birgit Schlegel: Die Pandemie hat Unsicher­
heit und Angst erzeugt. Trotz allem ist auch 
viel Neues in den letzten Monaten entstan­
den: Neue Formate der Gottesdienste in 
Kirchen und im Freien, zum Hören und Le­
sen zu Hause, oder auch zum Mitfeiern ins 
Internet eingestellt, wurden realisiert. Auch 
für die Seelsorge wurden neue Formen ent­
wickelt oder wiederentdeckt: Gespräche fin­
den an der Gartentür oder am Telefon statt 
und in Form persönlicher Briefe. Auch für 
Kinder und Jugendliche wurden alternative 
Angebote entwickelt. Und die meisten Kon­
firmationen konnten, wenn auch in verän­
derter Form und mit wenigen Gästen, im 
Herbst noch gefeiert werden. 

Was wird an Weihnachten passieren?

Birgit Schlegel: Für Weihnachten wird es 
eine Fülle unterschiedlicher Formen von 
gottesdienstlichen Veranstaltungen, oft mit 
wunderbarer Musik geben, drinnen oder 
draußen oder digital, denn den herkömm­
lichen Weihnachtsgottesdienst kann es ja 
dieses Jahr nicht geben. Und, klar, die Auf­
lagen und Corona-Schutzbedingungen wer­
den wir sorgfältig umsetzen.

Wie reagiert die Evangelische Kirche auf den 
Wandel?

Birgit Schlegel: Seit Beginn der Corona-
Pandemie Mitte März 2020 aktualisiert 
ein Krisenstab der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau (EKHN) beinahe täg­

lich ein  „covid-19-update“, um kirchliches 
Leben zu gewährleisten - mit allen notwen­
digen Sicherheitsvorkehrungen, die mit den 
Ländern Hessen und Rheinland-Pfalz abge­
stimmt werden. Für Gottesdienstbesuche 
gibt es häufig ein Anmeldesystem und vor 
allen Eingängen der Kirchen und kirchlichen 
Einrichtungen sind Sicherheitshinweise an­
gebracht: „Halten Sie stets mindestens 1,5 
Meter Abstand. Setzen Sie sich nur auf die 
markierten Plätze. Bitte tragen Sie eine 
Mund-Nase-Bedeckung. Verzichten Sie auf 
Körperkontakt wie Händeschütteln.“ Das 
Dekanat wie auch die Landeskirchen un­
terstützen die Kirchengemeinden mit einer 
einmaligen Zahlung, um notwendige Ma­
terialien oder auch technisches Equipment 
anzuschaffen. 

Menschen wenden sich, nicht nur wegen 
Corona, von der Kirche ab. Und das wird 
keineswegs nur mit der Kirchensteuer be-
gründet. Kann Kirche im 21. Jahrhundert 
wieder attraktiv werden und wenn ja, wie?

Birgit Schlegel: Es gibt viele Angebote, die 
mit Kirche „konkurrieren“ und um Menschen 
auf der Suche nach Sinn oder Gemeinschaft 
werben. Unsere eigene besondere Aufgabe 
ist es, für Menschen mit ihren Fragen, mit 
ihren Zweifeln und in ihrer seelischen Not 
da zu sein. Diese Aufgabe in der Zeit einer 
Pandemie zu erfüllen, ist ganz besonders 
herausfordernd.

Das heißt konkret?

Birgit Schlegel: Unsere Alten- und Klinik­
seelsorger sind bei den Menschen in den 
Krankenhäusern und Alteneinrichtungen. 
Andachten werden in die Zimmer übertra­
gen. Und auch für die Pflegekräfte sind un­
sere Seelsorger da. Darüber hinaus bietet 
die EKHN zahlreiche Beratungs-, und Hilfs-
Angebote, Seelsorge und Begleitung, Pfarrer 
und Pfarrerinnen im Netz, Telefonseelsorge, 
ein  „Entlastungstelefon“ für Pflegende, Me­
diziner und Rettungskräfte sowie Notfall­
seelsorge und Schulseelsorge. Wir arbeiten 
nicht nur für unsere eigenen Mitglieder, son­
dern immer stärker Gemeinwesen orientiert 
und gehen zahlreiche Kooperationen ein. 
Und dann haben wir ja auch eine uralte und 
immer noch frische und aktuelle und sinn­
stiftende Botschaft weiterzugeben ...

bei Birgit Schlegel

Lobby mit weniger Mitgliedern 
und weniger Pfarrstellen
Die Corona-Krise ist keine schnell vorübergehende Zeiterscheinung. Auswirkungen spüren wir alle, 
im alltäglichen Leben, im Beruf, im sozialen Umfeld. Längst zeichnet sich ein Strukturwandel ab, 
der ältere Veränderungsprozesse noch beschleunigen könnte. Wie begegnen Entscheidungsträger 
und Institutionen dieser Entwicklung? Rainer Beutel vom WIR-Magazin hat sich bei Birgit Schlegel, 
Dekanin der Evangelischen Kirche im Kreis Groß-Gerau, erkundigt.
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Die beiden großen Glaubensgemeinschaf-
ten klagen schon seit Jahren über viele 
Austritte. Was unternimmt die Kirche als 
Institution?

Birgit Schlegel: Diese Frage wird von 
Journalisten oft und zuerst gestellt. Ja, 
wir werden weniger, sowohl in der evan­
gelischen wie auch in der römisch-katho­
lischen Kirche. Dazu gibt es umfangreiche 
Untersuchungen, die darauf hinweisen, 
dass vor allem Menschen zwischen 20 
und 35 Jahren den großen Kirchen den 
Rücken kehren. Landeskirchenweit und 
regional beschäftigen wir uns im Prozess 
„EKHN 2030“ mit künftigen Prioritäten 
für das kirchliche Handeln. Klar ist, dass 
bei weniger Mitgliedern auch weniger Zu­
weisungen in die Kirchengemeinden flie­
ßen. Das hat u.a. Auswirkungen auf die 
Anzahl von Pfarrstellen in kleiner werden­
den Gemeinden. In unserem Dekanat ar­
beiten Kirchengemeinden bereits immer 
stärker regional zusammen, ob in Mörfel­
den-Walldorf, in Groß-Gerau, an der Main­
spitze, in Riedstadt oder in Rüsselsheim. 
Unser Dekanat legt - auch bei schrump­
fenden Ressourcen - Wert darauf, im Be­
reich öffentliche Seelsorge, z.B. in Klinik, 
Altenheim weiterhin präsent zu sein.

Wenn Pfarrgemeinden zusammengelegt 
werden - verstärkt das nicht gerade das 
Problem, die Menschen vor Ort noch errei-
chen und abholen zu können?

Birgit Schlegel: Ohne Zustimmung der 
Gemeinden, jede eine eigene „Körper­
schaft des öffentlichen Rechts“, können 
sie nicht zusammengelegt werden. Der 
Kirchenvorstand bestimmt die Entwick­
lung seiner Gemeinde. Aber wir können 
als Dekanat und Landeskirche die Regio­
nalisierung und eine Aufteilung der Arbeit 
fördern. Uns ist es bewusst, dass die Er­
reichbarkeit von Seelsorgern gewährleistet 
bleiben muss. Aber es muss nicht alles in 
der eigenen Gemeinde angeboten werden. 
Eine hat schöne Kirchenmusik, die andere 
diakonische Angebote etc. 

Dekanin Birgit Schlegel sieht es als 
ganz besondere Herausforderung, in der 

Pandemie für Menschen da zu sein.
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Geradlinig ging der Groß-Gerauer Sozialde­
mokrat Georg Passet seinen Lebensweg. 
Unaufgeregt, aber beharrlich setzte sich der 
am 14. März 1920 Geborene immer als Für­
sprecher der kleinen Leute ein. Vielen gilt 
der im Herbst 2005 Verstorbene als Proto­
typ des aufrechten Menschen. Niemals ging 
es dem gelernten Dreher um persönliche 
Vorteile. Wenn er sich engagierte, dann tat 
er dies mit ganzer Kraft und im Interesse 
der Sache – auch wenn ihm dies persönlich 
Nachteile einbringen konnte. Die Bodenhaf­
tung hat er nie verloren. Das alles zieht sich 
wie der sprichwörtlich rote Faden durch die 
Jahrzehnte, in denen er beispielsweise im 
Ehrenamt kommunalpolitisch tätig war oder 
sich gewerkschaftlich im Betrieb betätigte. 
Nie ließ er sich entmutigen. „Man hat immer 
so seine Krisen. Die muss man versuchen 
zu überwinden. Ich habe mich immer dar­
an aufgerichtet, indem ich mir gesagt habe: 
Dein Großvater hat schon für den Acht-Stun­
den-Tag gekämpft. Später, beim Kampf um 
Arbeitszeitverkürzung wie die 40-Stunden-
Woche, wo ich mit ganzem Herzen dabei 
war, habe ich mir dann ebenfalls gesagt, 
auch wenn ich nicht mehr in den Genuss 
komme – aber für meine Nachfahren.“

Die Bundesrepublik sah er trotz kritischer 
Einstellung immer als seinen Staat an und 
sagte zu dessen 40. Geburtstag: „Ich mei­
ne, man kann zur oft propagierten Sozial­
partnerschaft stehen wie man will. Aber sie 
hat schon dazu geführt, die Arbeiterschaft, 

wenn auch vielleicht nicht ganz gleichbe­
rechtigt, aber doch als wichtigen Faktor an­
zuerkennen.“ Immer blieb Georg Passet eher 
bescheiden im Hintergrund, war keiner, der 
in der ersten Reihe sitzen oder rhetorisches 
Feuerwerk produzieren musste. Dabei stand 
er sehr wohl in vorderster Linie, wenn es 
darum ging, Ungerechtigkeit zu bekämpfen, 
und geizte nicht mit klaren Worten, wenn es 
galt, in gesellschaftlichen Streitfragen Posi­
tion zu beziehen. Noch im Todesjahr geißel­
te er die Macht- und Vermögensverhältnisse 
hierzulande und die Raffke-Mentalität man­
cher Manager: „Wieso können eigentlich 
Löhne der Arbeiter ein Problem sein, wenn 
man die Jahresgehälter der Vorstandsvorsit­
zenden um 150.000 Euro erhöht?“

Georg Passet (l.) eröffnete im Museum Groß-Gerau mit Bernd Heyl eine 
von „Arbeit und Leben“ organisierte Ausstellung.

Faire Partnerschaft mit der Dritten Welt
Mit Unterstützung der Kreissparkasse Groß-Gerau ist 2007 das Buch „Gesichter & Geschichten aus 
dem Kreis Groß-Gerau“ im Welzenbach Verlag erschienen (263 Seiten, 19,80 Euro). Es enthält 123 
Porträts, verfasst von dem Journalisten Walter Keber (wkeber@t-online.de). Mit freundlicher Ge-
nehmigung von Verlag und Autor druckt das WIR-Magazin diesmal einen Beitrag, der über Georg 
Passet, Groß-Gerau, verfasst wurde.
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von Walter Keber

Im Februar 1947 aus Gefangenschaft 
nach Groß-Gerau zurückgekehrt, begann 
Georg Passet im April als Arbeitnehmer in 
der Konservenfabrik und trat im gleichen 
Jahr in die Gewerkschaft ein. Was dies 
für ihn bedeutete, beschrieb er einmal so: 
„Ich habe am 1. Mai 1947 meinen ers­
ten 1. Mai in Freiheit, ohne betriebliche 
Aufmärsche wie in der Nazi-Zeit erlebt.“ 
Ein Jahr später wurde er Mitglied der SPD, 
stellte sich dem jungen demokratischen 
Aufbau zur Verfügung. Hierbei wirkte er 
in vielen Funktionen mit: Von 1956 an 
Stadtverordneter, von 1962 bis 1964 
Fraktionssprecher und anschließend – bis 
1981 – ehrenamtlicher Stadtrat im Magis­
trat der Kreisstadt. In dieser Zeit vertrat 
er öfters den Bürgermeister. Von 1973 bis 
1981 war er stellvertretender SPD-Orts­
vereinsvorsitzender. Weil Georg Passet 
seine Arbeit gut und zuverlässig machte, 
zog er 1960 auch in den Kreistag ein, wo 
er von 1976 an die Aufgaben eines stell­
vertretenden Vorsitzenden übernahm. Als 
er 1981 aus beiden parlamentarischen 
Gremien ausschied, wurde er in seiner 
Heimatstadt mit dem Titel eines Ehren­
stadtrats und im Kreistag mit der Ehren­
plakette gewürdigt. Hessens Landeseh­
renbrief hatte er schon 1975 erhalten, 
1988 folgte das Bundesverdienstkreuz. 
Schon diese Funktionen hätten dem äu­
ßerlich immer ruhig und meist ernst wir­
kenden Mann mehr als reichlich Arbeit 
beschieden. Ehefrau Helene hatte für 
seine Arbeit viel Verständnis, die für sein 
Engagement viel Verständnis hatte, teilte 
das Los vieler politischer Witwen, weil ihr 
Angetrauter oft unterwegs war. Familie lag 
Georg Passet jedoch am Herzen, und für 
sie baute er das Eigenheim in viel Selbst­
hilfe. Drei Kinder stammen aus der Ehe.

Georg Passet wechselte 1950 beruflich 
zur Adam Opel AG in Rüsselsheim und 
trat im gleichen Jahr in die Industriege­
werkschaft Metall ein. Auch hier war der 
Groß-Gerauer schnell anerkannt bei den 
Kollegen: 1954 gewerkschaftlicher Ver­
trauensmann in seiner Abteilung, 1970 
Blockvertrauensmann und 1978 in die 
Vertrauenskörperleitung (VKL) gewählt, 
dem Vorstand der mehrere hundert Mit­
glieder umfassenden Vertrauensleute-
Mannschaft der IGM im Automobilwerk. 
Die Einheitsgewerkschaft DGB war ihm 
immer wichtig „Dieser Schwur in den 
Konzentrationslagern, gefällt vor dem 
Hintergrund schlimmer Erfahrungen in der 
Weimarer Republik, als die Gewerkschaf­
ten zersplittert waren, ist erfüllt worden.“ 



18 Die Engagierten (3) Walter Endner

Herr Endner, beschreiben Sie bit-
te kurz Ihr ehrenamtliches Enga-
gement: Für was setzen Sie sich 
ein, seit wann und warum?

Walter Endner: Ich habe mich 
2009 dazu entschieden den Vor­
sitz im TV Groß-Gerau zu über­
nehmen. Zu diesem Zeitpunkt 
war ich bereits in anderen Ver­
einen engagiert. Mir geht es da­
rum, etwas für andere Menschen 
zu tun, meine Kenntnisse und 
Fähigkeiten für etwas Sinnvolles 
in unserer Gesellschaft einzu­
bringen. Das bedeutet, ich küm­
mere mich aktiv darum, einen 
Verein zu führen und somit dafür 
zu sorgen, dass Menschen Sport 
treiben und somit ihrem Hobby 
nachgehen können.  

Was oder wer gab den Impuls für 
Sie, sich zu engagieren?

Walter Endner: Ich wurde von 
dem damaligen Vorstand gefragt 
ob ich mir eine Mitarbeit auf der 
Führungsebene vorstellen könn­
te. Mich hat es stark interessiert, 
die Arbeit im Vorstand eines 
Sportvereins kennenzulernen und 
aktiv zu begleiten. Im Rahmen 
der Gespräche mit potenziellen 
Interessenten ergab es sich ein­
fach dass ich mich für den Vor­
sitz in diesem Traditionsverein 
entschieden habe. 

Was denken Sie, warum Sie 
„durchhalten“?

Walter Endner: Es ist eine inte­
ressante Arbeit, einen Verein zu 
führen. Für mich war es damals 
Neuland. Hier gibt es ständig He­
rausforderungen, und es müssen 
kurzfristig Lösungen gefunden 
werden. Diese Tätigkeit fordert 
mich immer wieder und motiviert 
mich.

Wer unterstützt, fördert und be-
gleitet Sie dabei?

Walter Endner: Im Grunde bin 
ich ins kalte Wasser gesprungen. 
Allerdings hatte ich langjährige 
Vorstandsmitglieder an meiner 
Seite, die mir sehr geholfen ha­
ben. Ansonsten konnte ich auf 
die Unterstützung von Mitglie­
dern des Ältestenrats bauen. Au­
ßerdem wächst der Mensch mit 
seinen Aufgaben.

Ich gehe davon aus, Sie würden 
sich wieder so entscheiden – wa-
rum? Oder würden Sie lieber 
nochmal etwas anderes machen?

Walter Endner: Mittlerweile hilft 
mir meine Erfahrung dabei, Lö­
sungen zu finden und Entschei­
dungen relativ schnell und rich­
tig zu treffen. Probleme verlieren 
dadurch ihren Schrecken und mit 
Ruhe und Gelassenheit lässt sich 

viel klären. Mit Hilfe der elekt­
ronischen Medien ist auch viel 
einfacher und geht schneller. Im 
Grunde liegen meine Vereins­
aktivitäten nicht nur im Sport, 
sondern auch im musikalischen 
Bereich sowie im Bereich der Pal­
liativversorgung. Damit habe ich 
ein weites Spektrum und bin gut 
beschäftigt.

Gab es auch Rückschläge?

Walter Endner: Ich kann mich 
jetzt nicht an gravierende Dinge 
erinnern. Sicher gab es auch un­
angenehme Dinge, doch das wa­
ren ja Herausforderungen denen 
ich mich immer gestellt habe. Als 
Rückschlag habe ich das nicht 
empfunden

Was war Ihr schönstes Erlebnis?

Walter Endner: Da gibt es nichts 
Konkretes. Für mich ist es immer 
positiv, wenn alles läuft, in mei­

nem Umfeld alle mitmachen und 
Probleme relativ schnell gelöst 
werden. 

Was würden Sie im Rahmen ih-
res Engagements nochmal gerne 
erleben?

Walter Endner: Nichts Bestimm­
tes. Manche Dinge wiederholen 
sich, es passieren auch neue Sa­
chen. Mir fällt allerdings nichts 
ein, was ich jetzt noch einmal er­
leben müsste. Im Grunde schaue 
ich nach vorn. Hier fällt mein 
Blick auf das Jubiläumsjahr 2021 
in dem der TV sein 175-jähriges 
Bestehen feiert. Das dürfte eine 
besondere Herausforderung wer­
den.

Was können Sie an Jüngere wei-
tergeben und wie gelingt das 
(hoffentlich)?

Walter Endner: Ich kann nur je­
den ermuntern, sich zu engagie­
ren. Das fängt schon in den Abtei­
lungen an. Hier gibt es vielfältige 
Möglichkeiten sich einzubringen.  
Vereinsarbeit macht Spaß, wenn 
die Arbeit auf mehrere Schultern 
verteilt wird ist. Damit ist es auch 
für den Einzelnen keine große 
Belastung. Ein Engagement im 
Verein stärkt auch das Selbst­
wertgefühl und ist wichtig für die 
persönliche Entwicklung. Es geht 
darum, nicht nur Leistungen ab­
zufordern, sondern auch etwas 
zurückzugeben, und viele junge 
Menschen haben hier Potenzial. 

Was haben Sie sich für die nächs-
ten fünf Jahre vorgenommen?

Walter Endner: Erst kommt jetzt 
mal das Jubiläum im nächsten 
Jahr. Es gibt keine konkreten Plä­
ne. Aber irgendwie geht es immer 
weiter – schauen wir mal …

Aufgezeichnet 
von Rainer Beutel

Probleme verlieren 
ihren Schrecken
Landauf, landab gibt es Menschen, die sich durch ihr gesellschaftliches 
Engagement auszeichnen - in Vereinen, im Berufsleben, in Parteien oder 
eher still im Hintergrund. In loser Folge stellt das WIR-Magazin Personen 
vor, die sich auf diese Weise hervortun. Ein Beispiel ist der Vorsitzende 
des Groß-Gerauer Turnvereins, Walter Endner. Seit elf Jahren führt er den 
fast 175 Jahre alten Großverein, der 2021 sein Jubiläum begeht.

Walter Endner hofft, dass 
das TV-Jubiläum 2021 gefeiert 

werden kann.



GGV wünscht

FROHE 
WEIHNACHTEN
 UND EIN GUTES 

NEUES JAHR 2021!
Mit diesem Weihnachtsgruß bedanken wir uns für das 
Vertrauen und die angenehme Zusammenarbeit mit 

unseren Kunden und Partnern. 
 Auch wenn wir diesmal die Feiertage etwas anders 
gestalten als sonst, blicken wir zuversichtlich auf eine 

weitere positive Entwicklung im kommenden Jahr. Ihnen 
allen wünschen wir dafür Gesundheit, 

Glück und viel Erfolg!
Herzlichst, das Team der GGV

GGV Stadtwerke Groß-Gerau Versorgungs GmbH
Darmstädter Straße 53 . 64521 Groß-Gerau
Telefon 06152 1720-0 . www.GGV-Energie.de



20 Aus dem Plenum (59) von Stefan Sauer

So soll es bleiben! Daher hat der Deutsche 
Bundestag die dritte Änderung des Geset­
zes zum Schutz der Bevölkerung bei einer 
epidemischen Lage von nationaler Tragwei­
te beschlossen. Die Volksvertreter stärkten 
mit dieser Gesetzesanpassung ihre Position 
und damit die Interessen der Bevölkerung. 
Die Regierungen von Bund und Ländern 
sind somit in der aktuell dynamischen Lage, 
die gesundheitlich weiterhin bedrohlich ist, 
handlungsfähig.

Von einer Generalklausel kommend, ha­
ben wir einen Handlungsrahmen für die Re­
gierung festgelegt. Auf Basis des Infektions­
schutzgesetzes, welches die Situation einer 
Pandemie nicht berücksichtigte, wurde der 
Entscheidungsraum beschrieben. Bei den 
Beratungen war von zentraler Bedeutung, 
dass der Handlungsspielraum der Regierung 
eindeutiger und verständlicher formuliert 
wird. Die Anpassung des Gesetzes war auch 
wichtig, um den Erwartungen der obers­

ten Bundesgerichte und des Bundesverfas­
sungsgerichtes gerecht zu werden. Denn die 
Justiz erwartet klare gesetzliche Regeln, auf 
denen sie ihre Urteile begründen kann. Zu­
gleich war es bedeutend, der Dynamik der 
Pandemie gerecht zu werden und die bevor­
stehende Phase der freiwilligen Impfungen 
darzustellen. Das Ergebnis ist ein Kompro­
miss, der auf einem breiten demokratischen 
Fundament steht. Ich konnte mit gutem Ge­
wissen zustimmen.

Leider wurde der Sinn und Zweck der Ge­
setzesanpassung im Vorfeld zu wenig kom­
muniziert und erklärt. Das muss künftig, bei 
so weitreichenden Parlamentsentscheidun­
gen, deutlich besser werden. Die öffentlichen 
Diskussionen wie auch der Schriftverkehr, 
den ich hierzu erhalten habe, haben mich 
tief bewegt.

Gerne habe ich die Mailnachrichten all 
jener Bürger beantwortet, die die geführte 
Debatte begleitet haben und von Unsicher­

Sorgen & Ängste, Demonstrationen 
& Verschwörungstheorien
Die Corona-Pandemie prägt seit Monaten unseren Alltag und verlangt viel von uns ab. Umso er-
freulicher ist es, dass wir gemeinsam ausgesprochen geduldig die temporären Einschränkungen der 
Grundrechte akzeptieren. Es beruhigt mich, dass die große Mehrheit der Gesellschaft Vertrauen in 
den Staat hat.

Stefan Sauer 
ist ehemaliger Bürgermeister der Kreisstadt 
und Bundestagsabgeordneter für die CDU; 
stefan.sauer@bundestag.de

Ort der Entscheidungen: Der Bundestag im Reichstagsgebäude in Berlin



heit, Angst und Sorge vor einem Verlust der 
Grundrechte umtrieben waren. Mich erreich­
ten jedoch auch mehrere 1.000 Mails, häu­
fig mit gleichem Wortlaut, die Hass, Miss­
trauen, Abneigung und Wut gegenüber dem 
Staat und seine handelnden Personen zum 
Ausdruck gebracht haben. Dies hat mich er­
schüttert. Ich musste erkennen, wie schnell 
sich Bürger von Falschinformationen mitrei­
ßen lassen. Menschen mit Bedenken lassen 
sich verführen, Begriffe zu übernehmen, die 
an eine schreckliche Diktatur erinnern. Auch 
der Schritt hin zu Verschwörungstheorien ist 
deutlich kleiner als ich dachte.

Die vielfach unangemessene Wortwahl 
hat mir gezeigt, wie sehr sich die Art der De­
batte auf ungute Weise verändert hat.

Alle Ärzte, medizinischen Fachkräfte, Pfle­
gekräfte, Rettungs- und Sicherheitskräfte, 
verdienen unsere Dankbarkeit und großen 
Respekt. Was diese Menschen beruflich wie 
gesellschaftlich leisten, ist ein unschätzbarer 
Wert für die gesamte Bevölkerung unseres 
Landes. Ich lebe als überzeugter Demokrat 
sehr gerne in Deutschland und möchte in 
keinem anderen Land leben. Ich bin eben­
so froh über unsere demokratische Ordnung 
wie über die sehr gute medizinische Versor­
gung und werde mich für deren Erhalt wei­
terhin einsetzen.

Alle Ärzte, medizinischen 
Fachkräfte, Pflegekräfte, 
Rettungs- und Sicherheits-
kräfte, verdienen 
unsere Dankbarkeit und 
großen Respekt.



22 Werkstattbesuch (34) bei Rainer Mienert

Die Verbindung von Produkt- und 
künstlerischer Fotografie ist eine 
Herausforderung, der sich Rainer 
Mienert mit geübtem Auge und 
langjähriger Erfahrung stellt.

Aus der digitalen Aufnahme 
entsteht durch eine einzigartige, 
von Rainer Mienert entwickelte 
handwerkliche Technik ein Bild, 
das verlaufene Partien zeigt, die 
an Aquarellmalerei erinnern, je­
doch auch scharf gezeichnete 
Elemente, die diesen Eindruck 
wieder als falsch enttarnen. Eine 
künstlerische Qualität findet sich 
hier bei der Herausarbeitung und 

Konzentration auf das Wesentli­
che durch Verwischen und Erhal­
ten. Auch wenn die Anmutung 
des Aquarellbildes bleibt und 
die Motive oft mit Strand oder 
Watt zu tun haben, handelt es 
sich nicht um eine Methode mit 
Wasserfarbe. Die spezielle Ent­
wicklung der Fotos erfolgt im 
Labor – jeweils ein individuelles 
Ergebnis kreativer Experimentier­
freude. Dieser neuen Stilrichtung 
gab Rainer Mienert den Namen 
„Aquagrafien“. Seine limitierten 
Motiv-Serien kommen häufig aus 
dem mediterranen Süden, aber 

auch Stilleben, Architektur und 
Personen finden sich in seinem 
Portfolio in verschiedenster Far­
bigkeit und Stilistik. 

Ausstellungen seiner Aquagra­
fien gab es im In- und Ausland, 
zuletzt waren seine Werke 2018 
im Stadtmuseum Groß-Gerau 
und 2019 bei der IFAGE in Wies­
baden zu sehen. Einen ersten 
Eindruck erhalten Sie auf seiner 
Webseite: www.atelierdearte.de

Nach Absprache können Sie 
Rainer Mienert auch in seinem 
Atelier in Berkach besuchen.
Aufgezeichnet von Tina Jung

Tina Jung 
ist Mitarbeiterin beim WIR-Magazin; 
tina.jung@wir-in-gg.de

Fotografie oder Malerei
Zuerst ist es ein Foto, aufgenommen von einem professionellen Fotografen, dem Groß-Gerauer Rainer Mienert. Er 
startete seine berufliche Laufbahn bei Opel in Rüsselsheim. Danach machte er sich selbstständig und arbeitete u.a. 
im Wasserturm in Groß-Gerau. Letztlich gründete er das „Atelier de Arte“, um neben seiner beruflichen Tätigkeit 
auch im künstlerischen Bereich seine Kreativität zu entfalten. WIR-Mitarbeiterin Tina Jung hat ihn in seiner Berka-
cher Werkstatt besucht.

Rainer Mienert in seinem Berkacher Atelier

Aquagrafien von Rainer Mienert: 
Blauer Laden (Abb. oben) 
und Herbstlicht





24 Alltagsgeschichten (51) Historisches Klein-Gerau (4)

sparkassen-kreditkarte.de

Jetzt registrieren
für sichere Online-
Kreditkartenzahlungen:

App S-ID-Check
herunterladen und
weiterhin online
sicher bezahlen.

In den Kühltruhen liegen so ab 
Oktober die ersten Weihnachts­
gänse. Für meinen Mann war es 
das Größte, wenn ich ihm schon 
im November eine kleine gebra­
ten habe. Darauf konnte er sich 
das ganze Jahr freuen. Es ist ja 
nicht nur der unvergleichliche 
Geschmack, es sind ja auch vie­
le Erinnerungen an Familie und 
Weihnachten. Mein Mann ist in 
Meldorf an der Nordsee aufge­
wachsen, und da liefen die Gänse 
frei auf Geest und Marsch dicht 
am Meer das ganze Jahr herum. 
Das merkte man natürlich an dem 
unvergleichlichen Geschmack.

Weihnachten dann Familien­
treffen. Alle sind gekommen, die 
Wohnung ist überbelegt. Für mei­
ne Schwiegermutter das Signal 
für ein wunderbares Essen, und 
kochen konnte sie. Der Duft zog 
durch die ganze Wohnung, und 
wir alle stehen mit dem Weinglas 
in der Küchentür und freuen uns. 

Die Gans liegt noch im gusseiser­
nen Bräter. Die Vollendung dau­
ert noch ein bisschen, das stört 
uns nicht. Wir unterhalten uns, 
lachen, die Kinder, noch klein, 
spielen um uns herum, alle sind 
gut drauf in Vorfreude auf das 
Festessen.

Alle sind gekommen. 
Für meine Schwieger-
mutter das Signal für 
ein wunderbares Essen

Und dann passiert etwas, was 
in die Familiengeschichte ein­
gegangen ist. Schwiegermutter 
öffnet die Ofentür, ein Schwall 
heißer Luft breitet sich aus, sie 
nimmt den schweren Topf raus 
und stellt ihn oben hin, dann, mit 
zwei großen Fleischgabeln, sticht 
sie in die Gans, um sie auf das 
schon parat liegende Brett zum 
Tranchieren zu heben.

Die Gans rutscht von den Ga­
beln und mit dem Schwung, den 

Schwiegermutter brauchte, um 
sie hochzuheben, mit Schma­
ckes einmal quer durch die ganze 
Küche bis hin zum Fenster, eine 
Fettschleifspur hinter sich herzie­
hend. Schwiegermutter erstarrt, 
und wir – schon etwas weinselig 
– lachen und lachen und können 
gar nicht mehr aufhören, hal­
ten uns an Tür und Wand fest. 
Das entfacht erst so richtig ihren 
Zorn. Sie zürnt mit sich und na­
türlich mit unserem Gelache. Ehe 
die Stimmung kippt, verdrücken 
wir uns.

Es brauchte schon etwas mehr 
Wein als üblich, um dieses Di­
lemma zu ersaufen. Die Weih­
nachtsgans hat trotzdem wun­
derbar geschmeckt.

Edelgard Rietz 
ist Malerin mit Wohnsitz in Groß-Gerau; 
edelgard.rietz@gmx.de

Die Weihnachtsgans
Dieses Mal erzähle ich meine spezielle Weihnachtsgeschichte. In jedem 
Jahr erinnern wir uns, Familiengeschichte eben.

Familie Raiß
Hauptstraße 43

Über einige Jahre informierte Dr. 
Heinrich Klingler im WIR-Magazin 
mit seiner Reihe „Klein-Gerau 
gestern“ über die Historie Klein-
Geraus und der Region. Nach sei-
nem Tod 2018 setzt unsere neue 
Reihe „Historisches Klein-Gerau“ 
anhand von Bilddokumenten aus 
dem Archiv von Meta Calliebe diese 
Tradition fort. Meta Calliebe, Vor-
standsmitglied der Heimatpflege 
Klein-Gerau, und der 1. Vorsitzen-
de Gerd Reinheimer zeichnen da-
bei für die Auswahl verantwortlich.



Im Haus Nr. 43 wohnte seit Ende des 19. Jahr­
hunderts die Familie Raiß (oben). Familienva­
ter Michael Raiß war in der Gemeinde nur der 
„Aomme Vadder“, da seine Frau Hebamme 
war. Später bezog Sohn Heinrich mit seiner 
Frau Anna (rechts außen) und den vier Kindern 
das Haus. Heinrich Raiß sorgte in der Gemein­
de mit seinem „Holzmobbelche“ (rechts u. 
rechts oben) für Furore, einer mobilen Säge-
Einrichtung, mit der er von Haus zu Haus fuhr 
und für die Menschen das Brennholz zuschnitt. 
Darüber hinaus war er über Jahre aktiv im Ge­
sangverein, im Bauernverband, in der Kom­
munalpolitik und hatte nach dem 2. Weltkrieg 
zwei Familien in seinem Haus aufgenommen.
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Meine Jugendzeit (15)

Afrikanisches Bilderbuch (3)

KÜCHENträume
Wir verwirklichen Ihren Küchentraum

Als Küchenspezialist mit über 45 Jahren Erfahrung wissen wir, auf was 
unsere Kunden Wert legen. Lebensraum Küche – wir nehmen Ihre Küche 
persönlich! Wir freuen uns auf Sie!in Darmstadt – Büttelborn – Bischofsheim

Dreimal in Ihrer Nähe:

65474 Bischofsheim
Ringstraße 51–53 · Telefon 06144–79 79

64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Telefon 061 52–2125

64283 Darmstadt
Elisabethenstraße Telefon 061 51–2 42 22

www.kuechenhaus-unger.de

P

P

P
· 34 

Zweimal in Ihrer Nähe:
64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Tel. 0 61 52–21 25
64283 Darmstadt
Elisabethenstr. 34 · Tel. 0 61 51–2 42 22

    Parkplätze vorhanden.

www.kuechenhaus-unger.de

    

Bei Sonnenaufgang auf der 
»Pont-Neuf« mutterseelenal­
lein aufzuwachen ist keine er­
strebenswerte Erfahrung, selbst 
wenn das Bauwerk die schönste 
Brücke von Paris ist. Filmriss.

Ein metallenes Scheppern 
weckte mich. Ein Lastwagen 
hatte sein Nummernschild ver­
loren. Silberne Beschriftung auf 
schwarzem Grund. Selbst ge­
schriebene Kennzeichen wur­
den immer seltener genutzt. Für 
eine kurze Zeit herrschte Stille, 
bis die ersten Autos verkatert 
vorbeihuschten. Auf dieser Brü­
cke fing alles ganz harmlos an. 
Außerhalb des Brückengelän­
ders war ein begehbarer Sims. 
Auf elektrische Leitungen und 
rutschigen Taubenkot achtend, 

konnte unter dem Risiko, ins 
Wasser zu fallen, entlang gelau­
fen werden. Das Wagnis brachte 
Passanten zum Staunen und wir 
ernteten ungläubige Blicke.

Als wir so daherkamen, wur­
den wir aus einer der Sitzkuhlen 
von einer kleinen Gruppe tadel­
los gekleideter Herren argwöh­
nisch beäugt. „What are you 
doing there?“*, meldete sich ein 
hagerer Gentleman mit Nickel­
brille zu Wort. „We walk outside 
of the bridge!“**, war unsere 
schlagfertige Antwort.

Die nächste halbrunde Bank 
war frei. Wir kletterten über 
die Mauer und nahmen dort in 
der Sonne Platz. Wir trauten 
unseren Augen nicht, als die­
se Herrschaften sich anschick­

Seit knapp zehn Jahren bereist WIR-Redakteur Ulf Krone mit sei­
ner Frau Afrika, vor allem die so genannte „Wiege der Mensch­
heit“, das Ostafrika entlang des Großen Afrikanischen Graben­

bruchs (Rift Valley). Ihre Reisen zu zweit und zumeist mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln dokumentiert er fotografisch und präsentiert die Bil­
der und Geschichten im Internet auf seiner eigenen Seite www.docu­
grAfrica.wordpress.com. Mit dem Afrikanischen Bilderbuch nimmt er 
die Leser des WIR-Magazins jeweils mit einem Bild mit in die faszinie­
rende Naturlandschaft der Region sowie in Kulturen, die bei genaue­
rem Hinschauen der unseren gar nicht so fremd sind.

Weihnachten in Lalibela
Genna, das äthiopische Weih­
nachtsfest, wird nach dem Ju­
lianischen Kalender am 7. Ja­
nuar gefeiert, in Schaltjahren 
verschiebt sich der Termin um 
einen Tag. Außer in Lalibela, wo 
Genna eine besondere Bedeu­

tung besitzt, denn der Legende 
nach wurde König Lalibela am 
selben Tag wie Jesus geboren, 
weshalb zu Genna Zehntausen­
de gen Lalibela pilgern. Auch in 
Äthiopien ist Weihnachten ein 
Familienfest, allerdings haben 

Paris – Die Engländer

Zimmererarbeiten
Dachdeckerarbeiten
Spenglerarbeiten
Blitzschutz
Energiepass
Solaranlagen
Asbestentsorgung

E-Mail: Hirsch-Holzbau@t-online.de    www.Hirsch-Holzbau.de  
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Versprochen ist

versprochen.

Das gute Gefühl,  
das Richtige zu tun.

Mit dem 5Plus Sorglos Versprechen genießen Sie 
dauerhaft ein sicheres Produkterlebnis und eine 
zuverlässige Kostenplanung. Ihr Vaillant Heiz gerät 
ist immer individuell eingestellt und bei regel- 
mäßiger Wartung energieeffizient optimiert – mit 
5 Jahren Garantie. Sprechen Sie uns an.

Bad | Heizung

Horst Hack GmbH
Rüsselsheimer Straße 4, 64569 Nauheim
Tel. 06152-62409, www.hackgmbh.de
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Myriam 
Wohner

Termine nach Vereinbarung

kontakt@kanzlei-wohner.de

Darmstädter Straße 71

Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht 
und Familienrecht

Tel. 0 61 52 / 9 61 06 87 

64572 Büttelborn

wir es als viel fröhlicher und ge­
löster als das Weihnachtsfest 
der katholischen oder protestan­
tischen Kirchen erlebt. Die wich­
tigsten Messen werden nachts 

abgehalten, und zwischen den 
Kirchen feiern die Gläubigen en­
thusiastisch im Schein Hunder­
ter Fackeln, wie auf dem Foto zu 
sehen ist.

Pierre Dietz 
ist Autor, Maler, Grafikdesigner, Cineast aus Nauheim, Mitglied 
im Groß-Gerauer Kulturstammtisch und aufgewachsen in Paris; 
dietz@pierre-dietz.de.

ten, ebenfalls über den Sims zu 
wandeln. Als der kleine Trupp 
im Gänsemarsch an uns vorbei 
lief, mussten wir uns erheitert 
anschauen.

„What are you doing there?“*, 
fragten diesmal wir.

„We walk outside of the 
bridge, too!“***

Dem Bedürfnis folgend, sich 
ein wenig zu unterhalten, setzten 
sich die Engländer – wie wir im 
Laufe des Gesprächs erfuhren 
– zu uns. Ob wir weitere Tipps 
dieser Art hätten, denn der Gang 
über den Sims habe ihren Blick 
auf Paris erstaunlich erweitert. 

Als Dank für weitere Auskünfte 
luden die Londoner Geschäfts­
leute uns für den Abend in eine 
Kneipe ins »Quartier Latin« ein.

Ein feuchtfröhlicher Abend 
folgte, bei dem die Briten in 
unterschiedlichen Kneipen im 
Wechsel Biere, Weine und Spiri­
tuosen verköstigten und uns zum 
Trinken gleicher Mengen Alko­
hols ermunterten. So viel Dank­
barkeit für einen Gang außerhalb 
einer Brücke. Irgendwann in der 
Nacht kam der Filmriss.

Also wachte ich leicht verfro­
ren in der Kuhle gegenüber dem 
Kaufhaus »Samaritaine« auf der 
»Pont-Neuf« auf. Alleine, denn 
mein volltrunkener Schulkame­
rad fand den Weg ohne mich 
zurück.

*	 „Was macht ihr da?“ 
**	„Wir laufen außerhalb der Brücke.“ 
***„Wir laufen ebenfalls außerhalb 
	 der Brücke.“
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Ausgehtipps

Am 2. Adventswochenende, an 
dem traditionellerweise der Groß-
Gerauer Weihnachtsmarkt statt­
findet, eröffnete das Netzwerk 
AUF den ersten virtuellen Weih­
nachtsmarkt im Gerauer Land. 

Michael Kibler – Fremder Tod Online

Virtueller Weihnachtsmarkt
Unter der Webadresse www.
weihnachtsmarkt-gg.de gibt es 
bis zum 23. Dezember nicht nur 
liebevoll hergestellte Kreationen, 
Einzelstücke und sehr persönli­
che Geschenkideen. „Für viele 
Kreative und Solo-Selbstständige 
sind die adventlichen Veranstal­
tungen und Märkte eine Haupt­
einnahmequelle.

Im Corona-Jahr 2020 ist das 
alles weggebrochen. So wurde die 
Idee des virtuellen Weihnachts­
markts geboren und innerhalb 
kürzester Zeit umgesetzt“, erläu­
tert Susanne Theisen-Canibol, 
Sprecherin des Netzwerks AUF, 
die Initiative.Susanne Theisen-Canibol

Ab 11. Dezember ist Michael 
Kibler im Café Extra-Stream zu 
sehen. Mit seiner Lesung zum 
Kriminalroman „Fremder Tod“ 
stellt er seine neue Krimireihe 
vor. Die Veranstaltung ist Teil der 
Reihe „Bücher und mehr…“ des 
Kreises Groß-Gerau. Die Lesung 
war im Bürgerhaus Worfelden 
geplant – doch auf Grund des 
zweiten Lockdowns können Sie 
die Lesung nun einfach und be­

quem online genießen: Sie kau­
fen eine Karte,  teilen uns ihre 
E-mail-Adresse mit und Sie er­
halten den Link zur Lesung. Die­
ser steht ab dem 11.12. für zwei 
Wochen zur Verfügung. Karten 
zum Preis von 10 Euro erhalten 
Sie im Fachdienst Kultur der Ge­
meinde Büttelborn, in der Buch­
handlung Calliebe in Groß-Gerau 
oder in den Gemeindebücherei­
en Worfelden und Büttelborn.
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Psychotherapie (HP)
Psychoonkologie (DKG)
Supervision
Einzeln und Gruppen

Privatpraxis für Psychotherapie (HP)                                         www.gestalttherapie-gg.de
Bernhard-Lüdecke-Straße 25  |  64521 Groß-Gerau  |  T 06152 / 855 49 34
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Stadtmuseum Groß-Gerau

Marktplatz 3, Tel. 06152-716295

Dauerausstellungen: 
Römer, Stadtgeschichte Groß-
Gerau und Altheim Kabinett

bis 20. Dezember

Ausstellung vom Stadtmuseum an 
drei Standorten in der Innenstadt:
„Losst Eich gut belehre, kaaft Eier 
Sach in Gere – Einkaufen in Groß-
Gerau 1900 bis zur Gegenwart“. 
In Koop. mit dem Gewerbeverein 
und der Wirtschaftsförderung.

Opelvillen Rüsselsheim

Ludwig-Dörfler-Allee 9, 
Tel. 06142-835931, 
Sa. 14-18 Uhr, So. 10-18 Uhr 
www.opelvillen.de

Labor:

Nachwuchskünstler aus der 
Region stellen abwechselnd ihre 
Werke aus. www.opelvillen.de
bis 20. Dezember 
Gloria Bergner, Lisa Vogel, 
Lilli Krippner, Laura de Luca Café

Evang. Stadtkirche Groß-Gerau:

Tel. 06152-910280 
www.stadtkirche-gross-gerau.de

Gottesdienste:

17. Dezember, 18.30 Uhr 
Lebenszeichen im Advent – 
Die Gastfreundschaft 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

20. Dezember (4. Advent), 10 Uhr 
Gottesdienst mit Pfarrer Helmut 
Bernhard und Bläserensemble und 
einem Ensemble der Kantorei

17.00 Uhr, Weihnachtskonzert 
bei Tannenbaum u. Kerzenschein 
mit Bläserensemble und kleinem 
Ensemble des Jugendchors

24. Dezember, 15, 17 u. 22 Uhr 
Gottesdienste zum Heiligabend: 
Einlass nur mit Anmeldung und 
Eintrittskarte.

25. Dezember, 1. Weihnachtstag, 
10 Uhr: Gottesdienst 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

26. Dezember, 2. Weihnachtstag, 
10 Uhr: Gottesdienst 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

27. Dezember, 10 Uhr 
Gottesdienst Pfarrer Bernhard

31. Dezember, 17 Uhr 
Altjahresgottesdienst 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

1. Januar 2021, 17 Uhr 
Neujahrsandacht mit dem 
Kirchenvorstand

3. Januar 2021, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Pfarrerin 
Meike Friedrich

10. Januar 2021, 10 Uhr 
Gottesdienst mit Pfarrerin und 
Dekanin Birgit Schlegel

Kindergottesdienst: So. 10-11 Uhr 
Gemeindehaus, Kirchstr. 11, 1.OG

Terminauswahl Dezember/Januar 2021 von Kerstin Leicht

Das WIR-Magazin veröffentlicht an dieser Stelle Termine: 
Zuschriften bitte an: termine@wir-in-gg.de, Fax 06152-52429

Café Extra Büttelborn

22. Januar 2021, 20 Uhr 
Thilo Seibel: Schon rum?! 
Der besondere Jahresrückblick – 
politisches Kabarett. Tel. 178845

25. Januar, 
15 Uhr: 
Café Extra 
für Kinder 
Alex Schmeisser 
Kinderlieder. 
Schulstr. 17, 
Büttelborn, Tel. 
06152-178868
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Rechtstipp (81)

Ein wichtiges Entscheidungskriterium bei 
der Wahl des Zahlverfahrens sollte die Si­
cherheit sein. Nicht jedes Verfahren bietet 
die gleichen hohen Sicherheitsstandards 
oder agiert nach Europäischem Daten­
schutzrecht. Riskant wird es immer dann, 
wenn Kauf- und Zahlungsabwicklungen 
ausschließlich auf Vertrauen beruhen, wie 
beispielsweise bei Zahlungen per Vorkas­
se – ein Verfahren, das Betrüger gerne für 
ihre Zwecke nutzen. Achten Sie darauf, dass 
sie ein Zahlverfahren mit Käuferschutz nut­
zen. So sind Sie abgesichert, falls die Ware 
bei Ihnen nicht oder nicht richtig ankommt. 
Um Käufern eine größtmögliche Sicherheit 

Sicher online bezahlen
Seit Jahren schon wächst der Online-Handel. Viele Branchen, die klassischerweise im Einzelhandel 
vor Ort beheimatet sind, bauen sich ein zweites Standbein mit einem Internet-Shop auf. Corona 
hat diese Entwicklung noch beschleunigt. Käufer haben bei der Bezahlung die Wahl: auf Rech-
nung, mit Kreditkarte oder doch lieber per Vorkasse? Darüber hinaus bieten Zahlungsdienstleister 
weitere Bezahlarten unter Marken an, die nicht jeder kennt.

zu bieten, haben deutsche Sparkassen und 
Banken ein eigenes Zahlverfahren entwi­
ckelt, das diese hohen Anforderungen an 
sicheres Bezahlen im Internet erfüllt. Mit 
paydirekt haben Sie einerseits den Vorteil 
des Käuferschutzes und gleichzeitig die Si­
cherheit, dass Ihre Daten in Deutschland 
bleiben. Mittlerweile bieten Tausende Shops 
dieses Zahlverfahren an und damit eine si­
chere Bezahlmethode an.

Auch Online-Zahlungen mit Kreditkarte 
werden noch sicherer. Ab dem 1. Januar 
2021 tritt die neue EU-Richtlinie in Kraft, 
wonach Online-Kreditkartenzahlungen nur 
noch mit einer zusätzlichen Sicherheitsfrei­

Bei Anwendbarkeit des Kündigungsschutz­
gesetzes kann der Arbeitgeber ein beste­
hendes Arbeitsverhältnis nur dann ordent­
lich kündigen, wenn 
ein Kündigungsgrund 
vorliegt. Hier wird un­
terschieden zwischen 
einem verhaltensbeding­
ten, personenbedingten 
oder betriebsbedingten 
Kündigungsgrund. Kün­
digt der Arbeitgeber wegen wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten, die aufgrund der Pandemie 
entstanden sind, so handelt es sich hierbei 
um einen betriebsbedingten Kündigungs­
grund.

Eine betriebsbedingte Kündigung setzt 
voraus, dass dringende betriebliche 
Erfordernisse vorliegen. Es kann sich hierbei 
um innerbetriebliche Erfordernisse handeln 
in Form einer unternehmerischen Entschei­
dung (z.B. Stellen zu rationalisieren, Hie­
rarchieebenen aufzulösen, neue EDV ein­
zuführen, Leistungen zu digitalisieren etc.) 
oder außerbetriebliche Erfordernisse. Bei 
dem Vorliegen außerbetrieblicher Erforder­

nisse nimmt der Arbeitgeber eine betriebli­
che Anpassung aufgrund äußerer Umstän­
de vor. Soweit nun eine Kündigung erfolgt, 

die im Zusammenhang 
mit der Corona-Krise 
steht (wie z.B. Auftrags­
mangel, Auftragsverlust, 
Betriebsstillegung etc.), 
handelt es sich um eine 
betriebsbedingte Kün­
digung aufgrund außer­

betrieblicher Erfordernisse. In diesem Fall 
muss der Arbeitgeber einen Arbeitskräf­
teüberhang und den damit verbundenen 
Wegfall der vom Arbeitnehmer arbeitsver­
traglich geschuldeten Tätigkeit nachvollzieh­
bar darlegen. Im Einzelnen heißt dies, dass 
der Arbeitgeber konkret darlegen muss, aus 
welchen Gründen die Arbeitsaufgaben des 
Arbeitnehmers weggefallen sind. Ferner 
muss er das Fehlen anderer Weiterbeschäf­
tigungsmöglichkeiten darlegen. Die benann­
ten Voraussetzungen müssen zum Zeitpunkt 
der Kündigung vorliegen. Es reicht somit 
beispielhaft nicht aus, wenn der Arbeitgeber 
davon ausgeht, dass zukünftig die Aufgaben 

Betriebsbedingte Kündigungen
Es gibt wohl kaum Bereiche, bei dem die derzeitige Pandemie keine Auswirkungen hat. 
Vor allem im Arbeitssektor geht man insoweit davon aus, dass Entlassungen unvermeidbar sind 
bzw. sein werden. Vor diesem Hintergrund ist hochwahrscheinlich, dass auch die Zahl der arbeitge-
berseitigen betriebsbedingten Kündigungen ansteigen wird. Im Folgenden sollen die Besonderhei-
ten einer betriebsbedingten Kündigung erläutert werden, die aufgrund der Corona-Krise erfolgen. 

Eine betriebsbedingte 
Kündigung setzt voraus, 

dass dringende betriebliche 
Erfordernisse vorliegen.
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Thomas Walter 
ist Leiter „Medialer Vertrieb“ 
der Kreissparkasse Groß-Gerau.; 
thomas.walter@kskgrossgerau.de 
Weitere Informationen zum sicheren Bezahlen 
unter www.kskgg.de/paydirekt

Dennis Contino 
ist Rechtsanwalt in Groß-Gerau; ra@d-contino.de

gabe möglich sind. Dafür können sich Kre­
ditkarteninhaber jetzt schon registrieren. 

Wenn Sie sich an diese Tipps halten, 
haben Betrüger keine Chance, Ihnen die 
Vorfreude auf Ihren Online-Einkauf zu ver­
miesen. So macht auch der Weihnachts­
einkauf nicht nur Spaß und ist bequem, 
sondern bleibt auch sicher!

des zu kündigenden Arbeitnehmers dau­
erhaft entfallen werden. Gerade die Dau­
erhaftigkeit des Wegfalls dürfte derzeit im 
Einzelfall schwer zu begründen sein, da 
noch unklar ist, wie lange die Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Pandemie andauern 
werden. Deswegen ist es für die Arbeit­
geber zumindest derzeit noch schwierig, 
vorherzusagen, wie lange ihnen Aufträge 
wegbrechen oder Betriebsschließungen 
aufrecht erhalten bleiben. Der Zeitfak­
tor und die dynamischen Veränderungen 
spielen somit eine erhebliche Rolle. Für ge­
kündigte Arbeitnehmer heißt dies zugleich, 
dass nicht jede Kündigung, die aufgrund 
der Folgen der Corona-Krise ergeht, hinge­
nommen werden muss. 

Bei jeder Kündigung ist Eile geboten: 
Man muss innerhalb von drei Wochen Kla­
ge beim Arbeitsgericht einreichen. Sollte 
diese Frist versäumt werden, wird die Kün­
digung automatisch wirksam, auch wenn 
diese zu Unrecht ausgesprochen wurde.



Hauptuntersuchung (HU) 

Mo., Di. und Fr. 8 – 18 Uhr
Do. 9 – 15 Uhr, Sa. 9 – 13 Uhr
ohne Voranmeldung!

 inklusive Teiluntersuchung AU

 Änderungs- und Anbauabnahmen

Handel & Gewerbe32

Pflege rundum
Bereits seit 15 Jahren leitet Jasmin Horneff 
den beliebten Salon Hair & Beauty in der 
Frankfurter Straße 33 in Groß-Gerau. Seit 
dieser Zeit finden Sie hier die perfekte Pflege 
für Haare, Kosmetik und Make-up, ergänzt 
mit einer ganz großen Portion Wellness. Jetzt 
kann auch dieser 15. Salon-Geburtstag aus 
gegebenem Anlass nicht gebührend gefeiert 
werden. Jasmin Horneff und ihr Team bedan­
ken sich dennoch sehr herzlich bei allen Kun­
dinnen und Kunden für die langjährige Treue 

und ganz besonders für die Unterstützung in 
diesem schwierigen Jahr. 

Mit viel Erfahrung, Fortbildungen und ste­
tem Interesse an Innovationen leitet die ver­
sierte Fachkraft diesen schönen Salon mit 
einem freundlichen und fachkundigen Team. 
Im Salon finden Sie alle Produkte von der 
renommierten Marke La Biosthetique. Zu­
dem gehört Hair & Beauty als zertifizierter 
klimaneutraler Salon zu den Climate Part­
ner-Betrieben, die ganz besonders umwelt­
freundlich arbeiten.

Jasmin Horneff und ihr Team im moder­
nen Ambiente stehen Ihnen gerne mit Pflege 
und Inspiration zur Verfügung. Sie erreichen 
sie unter Tel. 06152-176325. Weitere Infos 
unter www.hair-and-beauty-jasmin.de

Vor knapp zwei Jahren hat der gelernte 
Schreiner und Tischler Marc Saßmanns­
hausen die Räume der ehemaligen Schrei­
nerei Dyroff in Groß-Gerau übernommen. 
Anspruchvolle Arbeiten, wie die Fertigung 
von Möbeln nach Maß, Einrichtungen jeder 
Art für Bäder, Türen und Parkettverlegung 
zeichnen den Handwerksbetrieb aus. 2009 
hat sich Saßmannshausen, der heute zudem 
als Sachverständiger für Gebäudeschäden 
und Wertermittlung tätig ist, mit einer klei­
nen Werkstatt in Riedstadt selbstständig ge­
macht. „Ich habe in Weiterstadt Schreiner 
gelernt, später als Parkettverleger gearbeitet 
und alles gemacht, was damit zusammen­
hängt“. So beschreibt Marc Saßmannshau­
sen die Vielseitigkeit, die ihn und seine vier 
Kollegen auszeichnet. Auch die Verlegung 

von Vinyl- und Korkböden sowie der Einbau 
von Treppenstufen aus Holz und die Monta­
ge von Lackspanndecken und Sonnendecks 
gehören zum umfangreichen Leistungsange­
bot des Unternehmens. Denn: „Gibt es nicht, 
gibt es bei uns nicht“, sagt Marc Saßmanns­
hausen, dessen Werkstücke mit dem Satz 
„Handwerk trifft Design“ immer auch „etwas 

Saßmannshausen: 
Handwerk trifft Design

für‘s Auge“ darstellen. Denn die Erinnerung 
an gute Qualität hält länger als die kurze 
Freude am niedrigen Preis.

Marc Saßmannshausen, Möbel nach Maß 
Schützenstraße 11, 64521 Groß-Gerau 
Tel. 06152-6674671 
www.raumkonzepte-sassmannshausen.de

Marc Saßmannshausen



zusammengestellt von Tina Jung

Kleines Café am Markt 
spendet an die Tafel

Mitmachaktion der 
Volksbank für Kinder

Das kleine Café am Markt in Groß-Gerau 
hat der Tafel in Groß-Gerau 200 Schoko- 
Weihnachtsmänner übergeben. Die Über­
gabe erfolgte durch die Initiatoren H.O. 
Rüger, sowie Onur Anuk! Betreiber des 
Cafés sind Sabine Schulda & Gülbeg Anuk.

Auch in diesem Jahr startet die Volksbank 
Darmstadt-Südhessen eine ganz beson­
dere Mitmachaktion zugunsten des Tier­
schutzvereins Gernsheim und Umgebung 
e.V. Jeden Tag kämpft der Verein dafür, 
Tieren ein besseres Leben zu ermöglichen 
und ist bei deren Versorgung jederzeit auf 
Unterstützung angewiesen. Alle Kinder 
können helfen, wenn sie jetzt den Elch aus 
dem MäuseClub-Vorteilsblock oder dem 
Flyer ausschneiden, ausmalen und im De­
zember in einer der Filialen der Volksbank 
abgeben oder in den Briefkasten werfen. 
Für jeden Elch spendet die Volksbank ei­
nen Euro an den Tierschutzverein Gerns­
heim und Umgebung e.V.
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Pandemie 
und Winterblues
November und schlechte Lau­
ne – das ist der Winterblues. Er 
stellt sich jedes Jahr mit kon­
stanter Boshaftigkeit irgend­
wann ein, wenn die Tag-und-
Nacht-Gleiche überschritten und 
die Uhr auf Winterzeit umgestellt 
ist. Spätestens zum Advent trifft 
er auf besonders empfindsame 
Zeitgenossen: Wir fühlen uns 
müde, erschöpft, kraftlos und 
matt, kein Antrieb, schlechte 
Laune, Mangel an Lebensmut 
und/oder sogar Schlimmeres. 
Hilfe wird dringend gesucht.

Für Mitmenschen, die unter 
der jahreszeitlichen Verstim­
mung leiden, ist es eine Last. 
Es ist keine Neuigkeit, dass in 
Ländern mit langen Wintern und 
anhaltender Kälte die Selbstmor­
drate höher liegt als in äquatori­
alen oder mittleren Breiten. Aber 
nicht nur dort kann der Winter 
zum Problem werden. Unter den 
derzeit herrschenden Corona-Be­
dingungen wird die Schwierigkeit 
mit dem eintreffenden Winter 
noch einmal verstärkt. Bewe­
gungseinschränkungen, Mangel 
an sozialen Kontakten, Kultur 
und vielem anderen sind unange­
nehme Beschleuniger. Tatsäch­
lich kennt die Psychotherapie die 
Erkrankung der saisonal abhängi­
ge Depression (SAD). Die Betrof­
fenen leiden doppelt: Unter SAD 
und ihren Mitmenschen, von de­
nen sie mit ihrem Leiden oft nicht 
ernst genommen werden.

Bei Menschen, die unter 
SAD bzw. der leichteren Form 
des „Winterblues“ leiden, ge­
rät zu Beginn des Herbstes der 

Melantonin/Serotonin-Spiegel 
durcheinander. Dies wird dem 
abnehmenden Tageslicht zuge­
schrieben. Melantonin wird im 
Körper gebildet, wenn er bei zu­
nehmender Dunkelheit schlafen 
will/soll und Serotonin ist sein 
Gegenspieler, ausgelöst durch die 
Intensivierung des Lichtes zu Be­
ginn des Tages. Häufig wird zur 
Behandlung die „Lichttherapie“ 
mit sehr starken Lampen emp­
fohlen. Weitere Hilfe kann der 
Hausarzt oder Facharzt anbieten. 
Es gibt aber auch andere Wege 
ohne Medikamente und Lampen: 
Hier ist die Lösung der Betroffe­
ne selbst! Mit etwas Disziplin 
und zum richtigen Zeitpunkt um 
die Tag-und-Nacht-Gleiche her­
um, sollte man verstärkt an die 
Luft und ins Licht gehen. Spa­
ziergänge ausreichender Länge, 
Fahrradtouren und Sport im Frei­
en können helfen. Falls das nicht 
klappt, kann man auch die Hilfe 
eines Psychotherapeuten in An­
spruch nehmen, der Ihnen über 
einen schwierigen Punkt hilft. 
Wenn alles nichts nützt, bleibt 
immer noch der Weg zum Haus- 
oder Facharzt. Wohlgemerkt: 
Dies ist keine Empfehlung für 
Ihr persönliches Leiden, sondern 
zeigt nur Wege auf: Die Entschei­
dung darüber bleibt jedem Ein­
zelnen überlassen.

Dr. rer. nat. K.-P. Sawinski  
Praxis für Psychotherapie, Hypnose 
und Lebensberatung; 
Tel. 06152-7111056, 0175-27918 13, 
hpp.sawinski@icloud.com, 

www.hp-psychotherapie-sawinski.de



Öffnungszeiten    Telef.: 06142 / 62366       
Mo. - Fr. 10.00 - 18.30, Sa. 9.30 -18 Uhr

Vereinbaren Sie

Termine auch vor und

nach unserer Öffnungszeit!

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 0 39 44 - 36 160  ·  www.wm-aw.de  (Fa.)

Die bisherige Notarstelle in 
Büttelborn war nach dem Aus­
scheiden des vorherigen Amts­
inhabers aufgrund Erreichens 
der Altersgrenze mehr als 1½ 
Jahre unbesetzt gewesen. Aktu­
ell können nun wieder notarielle 
Dienstleistungen in Büttelborn 
in Anspruch genommen werden. 
Als neuer Notar mit Amtssitz in 
Büttelborn wurde der 48-jähri­
ge Jürgen Karl Semler im Okto­
ber 2020 vom Präsidenten des 
Oberlandesgerichts Frankfurt am 
Main bestellt. 

Neben seiner Notartätigkeit 
ist Herr Semler als Rechtsanwalt 
und Steuerberater tätig. Seine 
Rechtsanwalts- und Steuerbera­
tungstätigkeit übte er bislang im 
Rahmen der DGSD Fachanwäl­
te PartG mbB Dalsasso-Semler 
Groos Semler Danielak PartG 
mbB mit Sitz in Groß-Gerau aus. 

Semler stammt aus Fulda, hat 
in Marburg, Würzburg und Stel­
lenbosch (Südafrika) studiert 
und hat seine berufliche Lauf­
bahn in Frankfurt am Main in 
einer großen mittelständischen 
Rechtsanwaltsgesellschaft be­
gonnen. Anschließend war er als 
globaler Bereichsleiter bei einem 
Automotive Konzern in Darm­
stadt tätig. Privat lebt Herr Sem­

Büttelborn hat wieder einen Notar
ler in Groß-Gerau, ist verheiratet 
und hat zwei Töchter. Die Hei­
rat mit einer Büttelbornerin war 
es auch, die ihn in das schöne 
Groß-Gerauer Land „verschlug“.

Seit November 2020 berät 
und beurkundet Notar Jürgen 
Karl Semler als Dienstleister 
rund um die Immobilie, z.B. in 
den Bereichen Grundstücks­
kauf, Schenkungen im Rahmen 
vorweggenommener Erb- und 
Vermögensnachfolge und Grund­
schuld. Ebenfalls im Mittelpunkt 
der notariellen Dienstleistung 
stehen Familienrecht (Ehever­
trag, Scheidungsvereinbarung), 
Erbrecht (Testamente, Erbver­
träge und Erbscheine) und Ge­
sellschaftsrecht (Unternehmens­
gründung, Umwandlungen und 
das Recht der GmbH, AG und 
der Personengesellschaften).

Die notarielle Geschäftsstelle 
befindet sich in der Rhönstra­
ße 2c im Zentrum, direkt neben 
der Gemeinde Büttelborn mit 
ebenerdigem Zugang. Flexible 
Öffnungszeiten garantieren zeit­
nahe Termine und pünktliche 
Bedienung. Die Notarkanzlei 
ist erreichbar unter Tel. 06152- 
8552501 und 06152-9479960 
sowie per Email unter notar@
dgsd-fachanwaelte.de.
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Nauheim. Marei Stratmann (r.) unterstützt seit mehreren Jahren die 
bundesweite „Aktion Kinderzukunft“. Dabei werden bis zum ersten Ad­
vent Weihnachtspäckchen mit Spielsachen für arme Kinder aus Ru­
mänien und andere osteuropäische Staaten gesammelt. Ebenfalls zu 
Spenden aufgerufen hat die katholische Kirchengemeinde St. Jakobus 
mit Gemeindereferentin Nadja Brandt (l.). Zu den maßgeblichen Gön­
nern gehörten in diesem Jahr unter anderem Gewerbetreibende, Schu­
len und die Ahmadiyya-Gemeinde. Insgesamt kamen in Nauheim rund 
800 Päckchen zusammen, die auch in einer kontaktfreien Box abgelegt 
werden konnten; voriges Jahr waren es 250 Kartons.

Nauheim. Die Kinder- und Jugendförderung wird durch Till Keßler kom­
plettiert. Der neue, 24-jährige Jugendpfleger übernimmt vertretungs­
weise eine aus gesundheitlichen Gründen vakante Stelle, die 2021 neu 
ausgeschrieben werden soll. Keßler arbeitet bereits seit fünf Jahren im 
offenen Betrieb der kommunalen Jugendförderung und absolvierte im 
Bereich Kultur ein Freiwilliges Soziales Jahr bei der Gemeinde.

Kreis Groß-Gerau. Bereits zum vierten Mal richtet der Kreis die Akti­
on Weihnachtswunsch aus. Diesmal geht die Unterstützung an die Ta­
fel Groß-Gerau des Diakonischen Werks Groß-Gerau/Rüsselsheim. Am 
festlich geschmückten Weihnachtsbaum im Foyer des Landratsamts 
hängt ein Teil der insgesamt rund 120 Wünsche von Kindern, deren 
Familien nicht viel Geld zur Verfügung haben und Hilfen der Tafel in 
Anspruch nehmen. Der Preis für ein Geschenk beträgt jeweils um die 
20 Euro. Wer einen der Wünsche erfüllen mag, der kann sich eine Kar­
te vom Weihnachtsbaum nehmen und das darauf genannte Geschenk 
besorgen. Der Spender oder die Spenderin sollte die hübsch weihnacht­
lich verpackte Gabe mit dem daran befestigten Namensschild/Wunsch­
kärtchen dann spätestens bis Donnerstag, 17. Dezember 2020, an der 
Infothek im Landratsamt (Wilhelm-Seipp-Straße 4) abgeben.

Kreis Groß-Gerau. Bereits im März hätte die Sportgala des Kreises 
mit der Verkündung der Sportler des Jahres, die mit dem Pokal des 
Sportkreises und dem Ehrenpreis der Sparkassen-Stiftung Groß-Ger­
au ausgezeichnet werden, stattfinden sollen. Leider fielen diese Pläne 
Corona zum Opfer, weshalb die Jury die für die Ehrung Bestimmten 
nun bekanntgab. Nachwuchstalent des Jahres 2019 ist die in Klein-
Gerau wohnhafte Tischtennisspielerin Yuki Tsutsui. Zur Mannschaft 
des Jahres wurden die Walldorf Wanderers der TGS Walldorf gewählt, 
Sportlerin des Jahres wurde Anja Neidhardt von der Behinderten- und 
Rehabilitationssportgemeinschaft Groß-Gerau. Der Sportler des Jahres 
ist Eisschnellläufer und Speed-Skater Stefan Emele vom SV Blau-Gelb 
Groß-Gerau (Foto).

Trebur-Astheim. In der Nähe des Alten Rathauses ziert ein silberner Ast 
auf rotem Grund eine Verweilfläche. Einheimische wissen, es handelt 
sich um das Ortswappen, das jetzt aus Naturpflastersteinen gestaltet 
wurde. Der Entwurf des neu gestalteten Hinguckers geht auf Landfrau 
und Künstlerin Ilse Petsch zurück. Kurt Müller vom Bauhof sorgte mit 
seinen Pflasterarbeiten dafür, dass Passanten den Anblick genießen 
können. Bürgermeister Jochen Engel lobt die Initiative des örtlichen 
Landfrauenvereins als „identitätsstiftend“.

Kreis Groß-Gerau. Zur Förderung des ehrenamtlichen Engagements 
verleiht der Kreis jährlich einen Ehrenamtspreis in den drei Kategorien 
Nachwuchs, Projekt und Lebenswerk. Die Jury hat einstimmig folgen­
de Preisträger bestimmt: Herbert Zettl (Lebenswerk, Preisgeld 1.000 
Euro), Jugendrat des Kinder- und Jugendforums Mörfelden-Walldorf 
(Nachwuchs, 750 Euro), DRK Riedstadt-Stockstadt (Projekt, 750 Euro), 
Grüner Gürtel Groß-Gerau (Projekt, 750 Euro). Weitere Preise wurden 
für besonderes Engagement in Corona-Zeiten vergeben. Die Kinderfeu­
erwehr „Die Feuervögel“ der Freiwilligen Feuerwehr Berkach erhält 500 
Euro, der AFC WildBoys Nauheim bekommt für seinen Einsatz 250 Euro. 
Somit stiftet die Kreissparkasse in diesem Jahr insgesamt 4000 Euro.

Ehrungen, Kinder, 
Weihnachtsfest
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Kreis Groß-Gerau. Anfang November wurde in Riedstadt-Goddelau 
der Landschaftspflegeverband (LPV) Kreis Groß-Gerau gegründet. Die 
Vereinsgründung geht auf eine Initiative der Grünen im Kreistag zu­
rück. Ziele des LPV sind vor allem die Verbesserung der Pflege wert­
voller Flächen im Kreisgebiet, die Förderung der biologischen Vielfalt, 
die gleichberechtigte Zusammenarbeit von Kommunen, Landwirtschaft 
und Naturschutz sowie die Wissensvermittlung. Beigetreten sind sieben 
Kommunen und der Kreis, 13 Landwirte und 13 Naturschutzvereini­
gungen. Auf unserem Bild zu sehen ist der frisch gewählte Vorstand 
(v.l.): Marcus Kretschmann, Reinhard Lukas, Frank Flasche, Sascha 
Komm, Jochen Engel, Horst Müller, Walter Astheimer, Thomas Wink­
ler, Wolfgang Hedderich, Wolfgang Patczowsky und Alfred Kunert (es 
fehlte Ilka Linke).

Nauheim/Königstädten. Die evangelische Pfarrerin Esther Häcker ist 
seit Anfang November für beide Orte zuständig. Bislang hatte sie eine 
halbe Stelle in Nauheim inne. Durch den Weggang einer Pfarrerin in 
Königstädten konnten beide halbe Stellen zu einer Vollzeitstelle zusam­
mengefasst werden.

Kreis Groß-Gerau. Mit Abstand die beste Schlüsselübergabe erlebten 
kurz vor dem 2. Advent (v.l.) Friedrich Schmidt und Gina Poliseno (Ge­
fahrenabwehr), Jürgen Fuge (Partnerschaftsverein Kreis Groß-Gerau 
– Masatepe/Nicaragua), Erster Kreisbeigeordneter Walter Astheimer, 
Nauheims Bürgermeister Jan Fischer, Jürgen Schmidt (ÜWG), Stefan 
Metzger (Riedwerke) und die Koordinatorin für Kommunale Entwick­
lungspolitik Dr. Marta Wachowiak. Denn an diesem Tag verließ das 
ausgemusterte ehemalige Tanklöschfahrzeug der Freiwilligen Feuer­
wehr Nauheim den Kreis mit Zielrichtung Terminal in Bremerhaven – 
als Spende für die Partnergemeinde.

Zusammengestellt von Ulf Krone und Rainer Beutel

Weitere Informationen erhalten Sie 
in einem persönlichen Beratungs­
gespräch oder auf unserer Webseite.
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Heimatzeitung von 1958: Endgültige Ge­
stalt hat jetzt der Plan des am Groß-Gerau­
er Marktplatz zu errichtenden „Haus des 
Handwerks“ angenommen. Architekt JUNG 
bemühte sich um eine architektonische An­
gleichung, um mit dem Handwerkerhaus ein 
Gegengewicht für das Stadthaus zu schaf­
fen. Das Haus wird einige Meter hinter die 
derzeitige Straßenfluchtlinie gestellt. Der 
Neubau macht den Abbruch des Fotohauses 
Holöchter, Neustraße 1, und des städtischen 
Wohnhauses Neustraße 3 erforderlich. Zu­
sammen mit dem Stadthaus, der AOK und 
dem Keilschen Geschäftshausneubau wird 
das Handwerkerhaus dem Marktplatz sein 
künftiges Gesicht geben.

 Heimatzeitung von 1962: (Auszug): Seit der 
offiziellen Einweihung des Hauses des Hand­
werks am 24. November 1962 wird dem im­
posanten Gebäude und seinen Einrichtungen 
starkes Interesse entgegengebracht.

Artikel aus einem Kreisblatt von 1909: 
Bezahlt die Handwerker! Die Handwerks­

kammer Darmstadt hat an alle gewerblichen 
Korporationen ihres Bezirks ein größeres 
Rundschreiben erlassen, in dem es heißt: 
Das übliche ungebührlich lange Kreditfor­
dern und Kreditgeben wird in den Kreisen 
der Gewerbetreibenden und Handwerker 
bereits seit längerer Zeit als ein drücken­
der Mißstand auf das lebhafteste empfun­
den und beklagt. Trotzdem wird der Kampf 
gegen diese Unsitte von den Handwerkern 
selbst immer noch gemieden oder doch 
ohne besonderen Eifer und Nachdruck ge­
führt. Die Schuld an diesen Auswüchsen im 
gewerblichen Zahlungsverkehr trägt in den 
allermeisten Fällen der Handwerker und Ge­
werbetreibende selbst, der sich leider immer 
noch nicht daran gewöhnen kann, bei der 
Ablieferung der Waren die Rechnung beizu­
fügen, oder doch pünktlich zu bestimmten 
Terminen, etwa monatlich oder vierteljähr­
lich, die Rechnungen auszustellen und diese 
Rechnungsstellung regelmäßig zu wiederho­
len. Den Handwerkern kann daher garnicht 
genug zugerufen werden: Schreibt rechtzei­

tig Rechnungen und brecht mit dem alten, 
verrotteten Gebrauch, dem Kunden erst am 
Jahresschluß oder halbjährlich Rechnung 
zu übersenden! Am empfehlenswertesten 
ist es jedenfalls, sofort nach Fertigstellung 
der Arbeit die Rechnung zuzusenden und für 
Barzahlung innerhalb 4 Wochen einen an­
gemessenen Rabatt oder Skonto zu gewäh­
ren, um auf diese Weise auf die Kunden ei­
nen Anreiz auszuüben, die Rechnung bald 
zu regulieren. Dem Rundschreiben ist ein 
Musterbeispiel für ein Rechnungsformular 
beigefügt und wird dringend gebeten, ener­
gisch und geschlossen den Kampf gegen 
das Borgunwesen aufzunehmen, das noch 
vielfach durch die herrschende Nachlässig­
keit in der Buch- und Rechnungsführung 
unterstützt wird; darum wird es eine weite­
re wesentliche Aufgabe der handwerklichen 
Korporationen sein müssen, die Handwerker 
durch Einrichtung von Buchführungskursen 
für sich und auch für ihre Frauen und Töch­
ter zu einer regelmäßigen Buch- und Rech­
nungsführung zu erziehen.

Bezahlt die Handwerker!
Aus den Unterlagen des Stadtmuseums in Groß-Gerau






